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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsftelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
u arNr. 153. e ienstag, den 23. Dezember 1930.

Dreinallge Beſhwerde in Geuf.

Der Wortlaut der dritten Note.
Nunmehr hat die Reichsregierung auch die dritte

Note, die ſie wegen der beſonderen Gewalttaten der Polen
in Poſen und Pommerellen während der Wahlzeit nach
Genf an den Völkerbund ſandte, im Wortlaut veröffent
licht. Sie beſtebt aus einem Brief an den Generalſekretär
des Völkerbundes und einer Anlage, in der die Vorgänge
geſchildert werden, durch welche die deutſche Minderheit
in ihren Rechten verletzt wurde

J Begleitſchreiben heißt es, in den polniſchen
Woiwodſchaften Poſens und Pommerellens ſei es in der
letzten Zeit anläßlich der Wahlen zum Sejm und zum
Senat zu einer Reihe von Zwiſchenfällen gekommen, die
eine Verletzung des zwiſchen den alliterten Mächten und
Polen geſchloſſenen Minderheitenvertrages von 1919 dar
ſtellten. Die Reichsregierung lenkt die Aufmerkſamkeit
des Rates auf dieſe Tatſachen und bittet, die Frage auf
die Tagesordnung der nächſten Seſſion des Rates zu ſetzen.

Gefährdung der deutſchen Minderheit
In der Beſchwerdeſchrift heißt es, die deutſche Regie

rung verfolgte ſeit langem mit größter Sorge die Entwick
lung der Lage der deutſchen Minderheit in den Woiwod
ſchaften Poſen und Pommerellen. Die ſyſtematiſche Hetze
ewiſſer Kreiſe gegen das Deutſchtum, i in e und
ne Unter de der polniſchen Behördenries
getrieben tpeitſchung der na enſchaften der polnMehrheit und demgemaß zu einer wachſenden Gefährdung
der deutſchen Minderheit.
ſchen in der Ausübung des Wahlrechts aufs ſchwerſte be
einträchtigt worden. Mit allen Mitteln ſollte der deut
ſchen Minderheit die Möglichkeit einer freien politiſchen
Willensäußerung genommen werden.

Einzelne Tatſachen.
Unter Anführung zahlreicher Fälle werden die Tat

ſachen geſchildert. Man habe von den deutſchen Wählern
ſonſt verbotene offene Abgabe der Stimmzettel ver
langt. Die Deutſchen in Pontmerellen ſeien ſyſtematiſch
an der Vorbereitung der Wahten gehindert worden. Jn
einem Wahlkreis habe man einige Wochen vor den Wahlen
zwölf Deutſche, die in der Wahlbewegung eine bedeutende
Rolle ſpielten, verhaftet. Deutſche Wahlagenten wurden
verhaftet und bei der Freilaſſung ihrer Papiere beraubt
und unter den Augen der Polizei mißhandelt. Deutſche
wurden an der Stimmzettelverteilung mit Gewalt ver
hindert. Jm Wahlkreis Graudenz wurde die deutſche

Liſte unter falchen Vorwänden für ungültig erklärt, wo
durch etwa 30 000 deutſche Stimmen verlorengingen. Jn
Tauſenden von Fällen wurde das Stimmrecht deutſcher
Wähler in geſetzwidriger Weiſe beſtritten

Die deutſche Regierung erklärt es ſchließlich für not
wendig, daß ver Rat die erforderlichen Maßnahmen
treffe, um die vertragsmäßig garantierten Minderheiten
rechte wiederherzuſtellen

Der oberſchleſiſche Beſuch
des Außenminiſters.

Rückreiſe nach Berlin.
Jm Oberpräſidium zu Oppeln fand eine mehrſtündige

Ausſprache mit den Vertretern aller M ternnge re ſtatt.
Oberpräſident Dr. Lukaſchek begrüßte den iniſter und
gab ſeiner Freude darüber Ausdruck daß der Vertreter der
deutſchen auswärtigen Politik Gelegenheit nähme, Oberſchle
ſien, ſein Land und ſeine Leute aus eigener Anſchauung
kennenzulernen. Der Oberpräſident dankte Dr. Curtius für die
An Genf anhängig gemachten Klagen, die der oberſchleſiſchenBevölkerung ein Jeichen dafür ſeien, daß Deutſchland die durch
Vertrag geheiligten Rechte niemals aufgeben werde

Reichsminiſter Dr. Curtius brachte in ſeiner Erwide
rung zum Ausdruck daß er durch den Beſuch Oberſchleſiens
einen alten Wunſch erfüllt ſehe, da er r als Reichswirt
ſchaftsminiſter am Aufbau der vberſchleſiſchen Induſtrie und
im Reichskabinett an den ehe n Hilfsaktionen mitgewirkt

habe. Nur an Ort und Stelle erfüllten ſich einem die Dinge
mit lebendiger Anſchauung, und nur unmittelbar laſſe ſich die
ſeeliſche Verbindung zu Oberſchleſien ſchlagen Der Miniſter
ing dann im einzelnen auf die außenpo itiſchen und wirtſchaſts politiſchen Segen wartsſragen ein und betonte, daß die

Nachere ierung ſich ihrer Verpflichtung bewußt ſei Ober
ſchleſien in ſeiner ſchweren Not zu helfen in der es ſich poli

tiiſch, n und pſychologiſch befinde. In einer pere e brachte Hr. Curtius zum Ausruck, daß er nie nationaler fühle, als wenn er in
national zu verhandeln habeWarmer Beiſall dankte dem Miniſter für ſeine Ausfüh
rungen Abends nahm der Miniſter an einem parlamenta
riſchen Abend der Deutſchen Volkspartei teil, worauf er die
Rückreiſe nach Berlin antrat.
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Das Reich zahlt die thüringiſchen Polizeizuſchüſſe.
In dem ſeit längerer Zeit ſchwebenden Konflikt

zwiſchen dem Reichsinnenminiſterium und der thürin-
giſchen Landesregierung wurde vor dem Staatsgerichtshof
in Leipzig ein Vergleich geſchloſſen. Nach dieſer Einigung
hebt das Reich die Sperre der Polizeikoſtenzuſchüſſe für
Thüringen auf und zahlt die einbehaltenen Beträge nach.
Thüringen erkennt wiederholt die Verpflichtung an, dafür
Sorge zu tragen, daß der unpolitiſche Charakter der Schutz
polizei als Ganzes wie auch das unpolitiſche Verhalten der

Beamten im Dienſt unbedingt gewährleiſtet
wird.

An der angekündigten Beſprechung zu Leipzig in dem
Streitverfahren haben außer dem Vorſitzenden des
Stagatsgerichtshofs, Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke,
teilgenommen: Für das Reich der Reichsminiſter des
Jnnern, Herr Dr. Wirth der Staatsſekretär im Reichs
miniſterium des Jnnern, Herr Zweigert, der Staats
ſekretär in der Reichskanzlei, Herr Dr. Pünder, Herr
Miniſterialdirektor Dr. Menzel; für Thüringen der
Vorſitzende des Staatsminiſteriums, Herr Staatsminiſter
Ba um, und Herr Miniſterialrat Dr. Guyot. Der vom
Vorſitzenden des Staatsgerichtshöfes vorgeſchlagene Ver
gleich hatte folgenden Wortlaut

Die Parteien ſind ſich darüber einig, daß die Frage,
igliſtiſche Deutſche Ar

misgetragen werden kann und ſoll. Der Standpunkt
jede Partei zu dieſer Frage einnimmt, wird durch dieſen
Vergleich und die in ihm abgegebenen Erklärungen in
keiner Weiſe berührt. Die Parteien gehen davon aus, daß
die grundſätzliche Frage demnächſt in einem anderen vor
dem Reichsgericht ſchwebenden Verfahren einer Klärung
zugeführt werden wird. Das Reich hebt die Sperre der
Polizeizuſchüſſe auf. Die bisher einbehaltenen Beträge
werden nachgezahlt. Das Land Thüringen nimmt ſeinen
Antrag vor dem Staatsgerichtshof zurück. Das Land
Thüringen erkennt wiederholt die Verpflichtung an, dafür
Sorge zu tragen, daß der unpolitiſche Charakter der
Schutzpolizei als Ganzes wie auch das unpolitiſche Ver
halten des einzelnen Beamten im Dienſt unbedingt ge
währleiſtet wird. Demgemäß wird die thüringiſche Re
gierung bei der Anſtellung, Beförderung und Verſetzung
von Polizeibeamten nicht nach parteipolitiſchen Geſichts-
punkten, ſondern nur nach den Geſichtspunkten der Eig
nung und des dienſtlichen Intereſſes verfahren.“

Die Parteien ſind einig, daß hiermit eine grundſätz
liche Ablehnung der Einſtellung von Sozialdemokraten
ebenſo unvereinbar iſt wie eine Weitergabe von Bewerber
liſten an eine Parteiorganiſation zwecks Feſtſtellung der
Parteizugehörigkeit. Die Gewähr für die Einhaltung
dieſer Vorſchriften übernimmt das thüringiſche Staats
miniſterium in ſeiner Geſamtheit. Der Frage, ob die
Grundſätze und Vereinbarungen, auf Grund deren die
Polizeikoſtenzuſchüſſe an die Länder gezählt werden, eine
rechtliche Zahlungspflicht oder nur eine politiſche Bindung
des Reiches vegründen, wird durch dieſen Vergleich nicht
vorgegriffen.“

Dieſer Vorſchlag wurde nach längerer Ausſprache von
den Beteiligten angenommen. Reichsinnenminiſter Dr.
Wirth trat von Leipzig aus eine Urlaubsreiſe an.

Einſtweilige Verſügung gegen
vVolksfreund aufgehoben.

Urteilsſpruch des Braunſchweiger Oberlandesgerichts.
Das Oberlandesgericht Braunſchweig hat nunmehr in der

Prozeßſache des Miniſters Frantzen über die Berufung des
ſogialdemökratiſchen Blattes gegen die einſtweilige Verfügung
entſchieden. gen brgen t folgenden Beſchluß ver
kündet: „Das Urteil der IV. Zivikkammer des Landgerichts
Braunſchweig vom 17. November und der Beſchluß desſelben
Gerichts vom 23. Oktober werden inſoweit aufgehoben, als es
dem Volksfreund unterſagt, in der bezeichneten Weiſe öffent
lich zu behaupten oder zu verbreiten, Miniſter Frantzen habe
den wegen Bannkreisverletzung und übertretung feſtge
nommenen Landwirt Paul Guth, welcher ſich der Berliner
Polizei gegenüber auf Grund eines mit Lichtbild verſehenen
Eiſenbahnausweiſes als Preußiſcher Landtagsabgeordneter
Lohfe bezeichnet hatte, ebenfalls als Lohſe reklamiert ünd unter
Hinweis auf die aus der Abgeordnetenſchaft folgende Jmmu
nität Lohſes die Freilaſſung Guths zu erwirken verſucht, alſo
die Polizei irregeführt; auch ſei ein Strafverfahren gegen
Miniſter Frantzen eingeleitet. Weiter wurde Miniſter
Frantzen die Befugnis abgeſprochen, das erichtliche Verbot in

einer Reihe von tgehende Berufung iſt zurückgewieſen.“
eitungen bekanntzumachen. Die weiter

33. Jahrg.

Die Sparkaſſenaufwertung in Preußen.
Endgültige Regelung

Die preußiſche Regierung hat nunmehr die Aufwertung
bei den preußiſchen Sparkaſſen in einer Verordnung
abſchließend geregelt. Dieſe Verordnung tritt mit dem
Januar 1931 in Kraft. Die damit erfolgte Regelung
baut auf dem Gedanken der ſog.

provinziellen Aufwertung
auf. Die Sätze, welche ſich ergeben, ſind folgende: Bran-
denburg und Stadt Berlin, Schleswig Holſtein
und Heſſen-Naſſau 17, Hannover 18, Nieder
ſchleſien 185, Sachfen 19, Pommern 215, Rhein
provin z und rn et Sigmaringen 23, Oſt
preußen und Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 25,
Weſtfalen 26,55, Oberſchleſien 29 Prozent. Ebenſo
wie in den Vorjahren können die Gläubiger vom 1. Januar
1931 ab wieder einen Teil ihrer aufgewerteten Sparguthaben
kündigen; einſtweilen iſt hierfür derſelbe Betrag wie im Jahre
1930 vorgefehen. Bereits jetzt iſt beſtimmt, daß gerade

die kleinen Sparer t
und zwar alle diejenigen deren aufgewertetes Sparguthaben
den rruß von 100 Mark nicht überſteigt, vom 1. Januar 1931
ab den vollen Betrag zu Kündigungen befugt ſein ſollen. Auch
die Verzinſung der Sparguthaben iſt inſofern neugeregelt, als ſie nicht mehr wie bisher mit dem feſten Satz
von 5 Prozent, ſondern mit demſelben Zinsſatz zu verzinſen
ſind wie die ſog langfriſtigen Kündigungsgelder.

Politiſche Rundſchau.
den

li hen ürti Stegerwald,Gröner und von Guésrard. Wo der Reichs
kann z ler die Feiertage verbringen wird, ſteht noch nicht
feſt. Sicher iſt, daß Dr. Brüning am 4. Januar ſeine Oſt
reiſe antreten will, von der er am 11. Januar wieder in
Berlin zurück ſein wird. Dr. Wirth wird ſeinen Urlaub
von Leipzig aus antreten, wo er zu Einigungsverhand-
lungen mit Thüringen bei dem Reichsgerichtspräſidenten
eingetroffen iſt. Reichsernährungsminiſter Schiele
wird von ſeinem Weihnachtsurlaub am 6. Januar nach
Berlin zurückkehren.
Neuer polniſcher Geſandter Dr. Wyſocki.

Die Reichsregierung hat die Zuſtimmung für den
Staatsſekretär im polniſchen Außenminiſterium, Doktor
Alfred Wyſocki; erteilt, ſo daß mit deſſen Ernennung zum
polniſchen Geſandten in Berlin zu rechnen iſt. Der neue
Geſandte war urſprünglich Journaliſt. Er trat dann in
die öſterreichiſche Verwaltung über, wo er Hofrat wurde.
1918 ſtellte er ſich dem Polniſchen Staate zur Verfügung,
ſtand erſt im diplomatiſchen Dienſt und wurde dann zum
Staatsſekretär im polniſchen Außenminiſterium ernannt.

Tſchechoſlowakei.
Deutſche Beſchwerden an den Völkerbund wegen der
VBolkszählung. e

Der deutſche parlamentariſche Ausſchuß, dem alle
deutſchen Parteien im Prager Parlament angehören,
hielt eine Sitzung ab, um den Bericht des deutſchen poli
tiſchen Arbeitsamtes über die Volkszählung entgegenzu
nehmen. Dabet iſt eine ganze Anzahl von begründeten
Beſchwerden vorgebracht worden wie die Volkszählung
durchgeführt wurde; z. B. ſchwere Benachteiligung des
Deutſchtums bei der Ernennung der amtlichen Perſonen,
Zuſamtnenſpiel von Behörden u e Wenn Weite
einen zur innern Abhängige Perſonen, weiter
Verſchiebung von Militär, Ubernachtung von auswärtigen
tſchechiſchen Schulkindern und ortsfremden erwachſenen
Tſchechen in deutſchen Gegenden und andere Kbergriffe
verſchiedenſter Art Dieſe Beſchwerden werden dem
Völkerbund zugeleitet.

Der entlaſſene Korfanty wird gefeiert. S
In der Nacht traf auf dem Kattowitzer Bahnhof der

Abgeordnete Korfanty ein, der aus dem Mokotower Unter
ſuchungsgefängnis in Warſchau entlaſſen worden war
Eine etwa viertaufendköpfige Menge, unter der ſich außer
ordentlich viele Geiſtliche befanden, brachte Korfanty leb
hafte Ovationen dar. Man ſtreute ihm Blumen, empfing
ihn wie einen Helden und Märtyrer. Korfanty war beim
Feldzuge der Regierung a alle Oppoſition während
der Wahl gefangengeſetzt worden. Korfanty forderte alle in
einer Anſprache auf, zu ſchwören, daß ſie den Kampf bis
zur Erlangung des vollen Sieges führen werden. Die
Menge rief vegeiſtert: Wir ſchwörent“ J Laufe des
Sonntags fanden ſich bei Korfanty Hunderte von Dele

r tionenPolni ein. erdem Korfane e len eveſchen erhalten.



Rußland
Stalin entfernt alle Rechtsoppoſitionellen.

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei hat
ſeine Plenartagung beendet, deren wichtigſte Aufgabe die
grundſätzliche Stellungnahme zu der ſogenannten Rechts
oppoſition war. Nach Beſchluß des Zentralkomitees
ſcheidet Rykow, der von der Regierung ſeines Amtes
als Vorſitzender des Rates der Volkskommiſſare der Union
ſchon enthoben war, nunmehr auch aus dem Politbureau
aus. Sein Nachfolger in dieſem, für alle innen und
außen politiſchen Entſcheidungen wichtigſten Gremium
wird Ordſhonikidſe ſein. Nach Rykow iſt auch Tomſki
ſeiner geg. Stellung als Vertreter des Vorſitzenden
des Oberſten Wirtſchaftsrates enthoben worden.

Großbritannien
Einigung im engliſchen Bergbau.

Die Mehrheit der engliſchen Bergarbeiter hat durch
Nrabſtimmung einen dreimonatigen Arbeitszeitkompromiß
vhne Lohnkürzung gutgeheißen. Danach wird in den
Gebieten, in denen der Achtſtundentag beſteht, für die näch
ſten drei Monate an fünf Werktagen 774 Stunden und
am Sonnabend 6 Stunden gearbeitet.

Spanien
Die Opfer des Aufſtandes.

Die ſpaniſche Regierung gibt bekannt, daß die Un
ruhen der letzten Tage 45 Todesovpfer und 107 Verwundete
gefordert haben. Es ſeien alle Maßnahmen im Gange,
um eine ſchnelle Wiederherſtellung der normalen Ver
hältniſſe herbeizuführen. Die Aufrechterhaltung des Be
lagerungszuſtandes wird damit begründet, daß kommu-
niſtiſche Elemente am Werke ſeien. Auch ſeien beträchtliche
Waffentransporte beſchlagnahmt worden.

Aus In und Ausland
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg empfing

den Reichskanzler Dr. Brüning zu einem Vortrag. Es
handelte ſich hierbei um den üblichen Bericht, der von Zeit
zu Zeit über die laufenden Reichsgeſchäfte erſtattet wird.

Saalfeld. Der Vierte Strafſenat des Reichsgerichts hat
mit ſofortiger Wirkung das durch den thüringiſchen Jnnen
miniſter Frick verhängte Verbot des Saalfelder Volksblattes
aufgehoben.

Erfürt. Für die Zeit vom 22. Dezember 1930 bis
15. Januar 1931 einſchließlich hat der Polizeipräſident alle
Umzüge und Verſammlungen unter freiem Himmel
auf rn des Artikels 123 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung
verboten

Die Schiffsunfälle auf der Anterelbe.
Die Schäden geringfügig.

Der Schiffsverkehr auf der Unterelbe, der ſich infolge
dichten Nebels ſeit Tagen geſtaut hatte, iſt, ſeitdem der
Nebel gewichen iſt, wieder in Bewegung gekommen und
wickelt ſich reibungslos ab. Bei dem Zuſammenſtoß
zwiſchen dem däniſchen Motorſchiff „Malaya“ und dem
er ine Paſſagierdampfer „George Waſhin g
ton“ ſin

Hapagdampfer „Deutſchland“,
der bei Dockenhuden feſtgeraten war, weiſt auf der
einen Seite Schrammſpuren auf. Es iſt anzu
nehmen, daß das Schiff im Nebel einen anderen
Dampfer geſtreift hat. Der nach dem Zuſammenſtoß mit
dem däniſchen Dampfer „Phönix“ bei Blankeneſe auf
Strand geſetzte Bremer Dampfer „Annemarie“ iſt
durch Taucher verdichtet, leergepumpt und nach Hamburg
eingeſchleppt worden.

Schweres Anglück beim Bau

eines Staudammes.
Ein Materialzug in einen Abgrund geſtürzt.

Bei dem Bau eines Staudammes in Chambon, un
weit von Grenoble, ereignete ſich ein folgenſchweres
Unglück. Zur Bauſtelle, die einige hundert Meter hoch in
den Bergen liegt, wurde das Material mit einer Schmal
ſpurbahn befördert. Ein Materialzug ſtieß bei ſeiner
Ankunft oben ſo heftig gegen den Prellbock, daß er auf
der andern Seite des Berges den Abhang hinunterſtürzte
und in einen etwa vierzig Meter tiefen Abgrund fiel.
Drei Arbeiter, die zufällig neben dem Prellbock
ſtanden, wurden mit in die Tiefe geriſſen und

mit zerſchmetterten Gliedmaßen aufgeſunden.
Das Unglück wollte es, daß gerade unter der Abſturzſtelle
faſt 100 Arbeiter mit Ausſchachtungsarbeiten beſchäftigt
waren. Einigen von ihnen, die durch das Krachen über
ihren Köpfen aufmerkſam geworden waren, gelang es,
rechtzeitig zu fliehen. 17 andere hatten jedoch nicht mehr
Zeit dazu Sie wurden teils durch herunterſtürzende
Materialſtücke verletzt, teils durch einen Erdrutſch, der ſich
bei dem Unglück ereignete, verſchüttet, ſo daß ſie mehr oder
weniger gefährliche Quetſchungen erlitten.

Ein ſinniſcher Paſſagierdampfer geſunken.
Zahlreiche Paſſagiere vermißt.
Der 3000 Tonnen große finniſche Paſſagierdampfer

„Oberon“ iſt mit dem finnifchen Frachtdampfer „Ark
t u r u s“ ſieben Seemeilen ſüdlich von der däntſchen Jnſel
Läßöe im Kattegatt zuſammengeſtoßen. „Oberon“ ſank
im Laufe von wenigen Minuten. Bemerkenswert iſt die
ſugege daß die Kapitäne der beiden Dampfer Brüder
nd.
An Bord des Paſſagierdampfers „Oberon“ befanden

ſich einſchließlich der Beſatzung 79 Perſonen. Die Angaben
über die Zahl der Geretteten und Vermißten ſchwanken-
Der Dampfer „Arkkurus“, der bei dem Zuſammenſtoß
ſelbſt beſchädigt worden iſt, konnte nur 36 Perſonen retten,

n

darunter nur vier Fahrgäſte. Es ſcheinen dann aber von
anderen Schiffen, die auf die S. O.-S.Signale zur Hilfe
geeilt waren, noch mehr Perſonen gerettet worden zu ſein.
Das Rettungswerk wurde durch den dicken, undurchſich
tigen Nebel ſehr erſchwert. Feſt ſteht, daß alle Rettungs
boote des „Oberon“ ſich von dem ſinkenden Schiffe frei
machen konnten.

Schreckensſzenen beim Untergang des „Oberon“.
Kopenhagen. Die Schiffskataſtrophe von Läſö hat, wie

jetzt mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden känn, 45
Menſchenleben gefordert. Bei dem Zuſammenſtoß ſpielten ſich
furchtbare Szenen ab. Der Untergang des Dampfers „Oberon“
hat in England große Beſtürzung hervorgerufen. Man fürchtet
um das Leben von neun engliſchen Staatsangehörigen, die ſich
mit dem Schiff zum Weihnachtsfeſt nach England begeben
wollten

Das Ende des „Oberon“.
Der finniſche Dampfer „Arcturus“, der im Katte

gat den ſchweren Zuſammenſtoß mit dem finniſchen Paſſa
gierdampfer „Oberon“ hatte, iſt in Kopenhagen einge
troffen und wird ins Dock gehen. Sein ganzes Vorder
ſchiff iſt eingedrückt.

Der Kapitän des geſunkenen Dampfers „Oberon“ iſt
völlig zuſammengebrochen. Er war nach dem Zuſammen
ſtoße der beiden Dampfer mit ſeinem achtjährigen Töchter
chen ins Waſſer geſprungen und das Mädchen war in
ſeinem Arm im Waſſer erfroren. Außerdem mußte der
Kapitän mit anſehen, wie ſeine Frau in die Tiefe hinab
gezogen wurde.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olfaaten per 1000 Kilogramm, ſonß per

100 Kilogramm in Reichsmark.

22 12. 20 12 22 12. 20. 12.Weiz. märk. 246-248 246-248 Weigkl. f. Bln. 9,7-10,2 9,7-10,2
pommerſch. WMRogkl. f. Bln. 9,0-9,59,0-9,5

Rogg., märk. 152-154 151-153 Raps SBraugerſte 200-216 20016 Leinſaat
Futtergerſte 188 194 188 194 Vikt. Erbſen 24,081,0 24,0-81,0
Sommergerfte l. Speifeerbſ. 28,0-25,028,0-250
Wintergerſte Futtererbſen 180210190-21,0
Hafer, märk. 140-146 140-146 Peluſchken 20,0-21,020,0-210

pommerſch. Ackerbohnen 17.018,0 17,0-18,0
weſtpreuß. S ſWicken 18,0-21018,0-21,0

Wetzenmehl Lupin., blauep. 100 e fr. Lupine, gelbe
Brl.br. inkl. Seradella S SSack (fetnſt. Rapskuchen 929,9 9,2-9,9
Mrk. ü Not. 28,7-86.728.7-86 Leinkuchen 15, 2-15.5 15, 2-15,5

Roggenmehl Trockenſchtzl. 65.5-5,9 5,5-5,9
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 12,7-18,0 12,7-18,0
Berlin br Torfml. 30/70 ainkl. Sack 28,5-26,523.5-26. 6Kartoffelflck.

Preisnotierungen für Eier. 1. Deutſche Eier: Trinkeier
vollfriſch, geſtempelt über 65 Gramm 17,50, 60 Gramm 16,50,
53 Gramm 14,50, 48 Gramm 12; friſche Eier 53 Gramm 13;
ausſortierte kleine und Schmutzeier 9,50 10. 2. Auslandseier:
Holländer 60 62 Gramm 15 15,25, 57- 58 Gramm 14,50, leich
tere 12,25; Rumänen 11 11,50; Ungarn 11,50 12 r
11,50-12; Polen normalke 10,50 10,75; kleine, Mittel und
Schmutzeier 8,50-9,50. 3. Jn- und auländiſche Kühlhauseier:
Extra große 12,50, große 11 11,56, normale 10, kleine 8— 8,50,

her Witt

Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner waggonfrei
märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1,00 1,20, rote Kartoffeln
120-4,40, gelbfleiſchige (außer Nierenkartoffeln) 1,40-1,70,
Odenwälder blaue Kartoffeln 1,20 1,40 Mark

Heiliger Abend.
Heilige Nacht, auf Engelſchwingen
Nahſt du wieder dich der Welt,
Und die Glocken hör' ich klingen,
Und die Fenſter ſind erhellt.

An iſt es wieder Wahrheit geworden, das ſchöne, alte
Weihnachtslied Eichendorffs. All das Haſten und Jagen, die
Unraäſt der Großen, das Fragen der Kinder, das Wiſpern und
das Flüſtern iſt zu Ende. Dunkel liegen die Straßen, und ſtille
wird es draußen. In den Häuſern aber klingen die Weih
nächtslieder, und Lichter flammen auf. Jm Glanz der Kerzen,
duftumwoben ſteht der Weihnachtsbaum. Kinderſtimmen
jauchzen und jubeln, und die Alten nehmen ſich leiſe an der
Händ und ſehen auf den Lichterbaum. So oft haben ſie ihn
nun ſchon erlebt. Elternhände haben ihn einſt für ſie ge
ſchmückt. Dann haben ſie ihn ſelber ihren eigenen Kindern
aufgebaut, den Kleinſten und Kleinen erſt, den Größeren dann,
und doch war er immer neu und iſt auch heute neu und iſt ein
flammendes Wunder, vor dem man mit ſtaunendem Auge und
andächtigem Herzen ſteht.

Was wacht nicht alles auf unterm Weihnachtsbaum! Aus
ſeinen Zweigen grüßen ſchättenhafte Geſichter, aus dem Kniſtern
ſeiner Nadeln raunen und flüſtern Stimmen, die lange ver
ſtummt ſind.

Heiliger Abend. Wünſchen und Hoſſen war der Jnhalt
der letzten Wochen. Nun ſteht alles Wünſchen und Hofſen am
Ziel. Nicht jedes hat wohl Erfüllung gefunden. Wenn es nur
die erſehnte Puppe war, die ausblieb, oder ein Kettchen, ein
Armband, ein Ring, dann iſt die Enttäuſchung bald überwun
den. Aber es gibt unerfüllte Wünſche, die härter brennen.
Wohl war ſorgende Liebe in den letzten Wochen überall ge
ſchäftig, auch für die Armen und die Allerärmſten ein Stückchen
Weihnachtsglück hervorzuzaubern. Alles Weh hat ſie aber doch
nicht überwinden, alle Leidensnacht hat ſie nicht mit ſtrahlen
dem Weihnachtslicht erfüllen können. Auch heute denkt wohl
maänch armes Herz eiliger Abend! Was kann er mir noch
bringen!“ Aber eihnachtsglück und Weihnachtsfrieden
hängen nicht bloß von Geſchenken und bunt geſchmückten Weihnachtsbäumen ab. Von den Türmen rufen die Glocken Weh
denen, die ihren Ruf zu deuten wiſſen, die den Weg noch finden
zu den Stätten, wo durch die Dämmerung des frühen Winters
abends die rohe Botſchaft“ klingt: Euch iſt heute der Heilandgeboren. Ehre ſei Gott in der Dehe und Frieden auf Erde
und den Menſchen ein Wohlgefallen!

Wegweiſer und Tröſter.
Eine Weihnächtsbetrachtung.

Das iſt eine mühſelige Wanderung geweſen auf
dem langen Weg von Naäzareth bis nach Bethlehem. Erſt die
holprigen Fußſteige von den Bergen Galiläas bis hinab zur
Jordanebene, wo jeder unſichere Tritt Maria Schaden brin
gen konnte, dann der Heerweg den Jordan hinab, breiter und
glatter, aber ſo ſtaubig und ſo weit, und ſchließlich das Ge
birge Juda hinan in ſteilen Anſtiegen ſie mußten ja zurück
bleiben hinter all den rüſtigen Wänderern, die ſie überholten
und an ihnen vorbei nach vorn zogen, wohl mancher mit
Kopfſchütteln und Mitleid, wohl auch mit Zornworten gegen

den harten Römer, der ſein Gebot erließ und keine Schonung
kannte. Wie wird Joſeph getröſtet, zugeredet und geſtützt
haben, bis er endlich ſagen konnte: „Endlich! Sieh, da vorn
die Lichter, das iſt Bethlehem! Nun ſind wir da!“
Ja da! Aber: wo bleiben? Nun begann das Schleppen
von Tür zu Tür. „Nehmt uns auf!“ und die ſtete Antwort:
„Jhr kommt zu ſpät, es iſt kein Platz mehr!“ Bis ein mit
leidiges Herz ſie endlich in einen Stall brachte, wo die Ge
quälte übermüde niederſank aufs Stroh. Es wird düſter ge
weſen ſein in den Herzen der beiden, daß ihr erſtes Kind
geboren werden mußte in einem Stall, wie ausgeſtoßen von
den anderen Menſchen

Und aus dieſer trüben Nacht iſt das Licht geboren,
das helle Licht für alle Zeit. Seit dieſer Nacht ſteht
hell wie der Stern über dem Stall der Name Jeſus als heller
Stern über allem Dunkel der Welt, eine Verheißung und
ein Troſt und Friede. Die Gedanken der Menſchen ver
hüllen ihn oft wie ein trüber Nebel. So iſt's oft geweſen in
allen Zeiten. Aber, ob wir ihn klar ſehen oder nicht: auch
wenn unſere Augen in manchen Zeiten Dunſt und Nebel nicht
durchdringen können, ſo ſteht er doch da und immer wieder
zerreißt der Schleier und dann ſehen wir ihn hernieder
ſtrahlen, Wegweiſer und Tröſter und Kraft
ſpender für müde ſuchende Wanderer, für Beladene, die
ihre Bürde allein nicht mehr tragen können: er, der in Elend
geweſen war wie wir und doch ungebrochen blieb, er, an den
ſich das Böſe drängte wie an uns und der doch rein blieb;
er, der aus Heimſuchung und Verſuchung als Sieger hervor
ging, weil er all ſein Leben wußte und führte geborgen im
Vater, geleitet vom Vater, eins mit dem Vater. So gilt es:

Das ewig' Licht geht da herein,
Gibt der Welt einen neuen Schein
Es leucht't wohl mitten in der Nacht
Und uns des Lichtes Kinder macht.

Uns? Sind wir heute nicht anders geworden? Sind für
uns jene alten Geſchichten, auch die Weihnachtsgeſchichte, noch,
was ſie einſt für unſere Vorfahren geweſen ſind? Alſo, daß
wir ſie wohl noch mit Jntereſſe hören, weil ſie hübſch ſind,
daß ſie aber für uns doch nicht mehr ihren alten Sinn
und ihre alte Kraft haben? Ach! Unſere Anfichten ſind in
manchem anders geworden, aber unſere Nöte und unſer
tiefſtes Weſen iſt dasſelbe wie einſt: Jrrende und Suchende
ſind wir, keiner ohne Schuld; Verzagen und Verſagen im
Schickſal, wem iſt das erſpart? Und weil wir, je ernſter wir
es nehmen, immer deutlicher merken, daß wir allein mit den
dunklen Mächten des Lebens, mit Schuld und Schickſal, nicht
fertig werden, darum zieht's uns immer wieder zu ihm, der
den Ratloſen und den Hilfloſen Licht und Kraft
gibt. Und gerade heute, wo es ſo dunkel iſt wie kaum je, wo
der Ruf nach Erlöſung aus jeder Seele ſeufzt heute wird
uns Bethlehem erſt recht zum Troſt.

Lokales und Provinzielles.
II Das Porto für umſchlagloſe Weihnachts und Neu

jahrskarten. Ohne Umſchlag verſandte gedruckte einfache
Weihnachts und Neujahrskarten, die hinſichtlich der
Größe, Form und e ken den Beſtimmungen für

rten n, koſten ſowohl im Ortsbereabest m Fernverkehr 3 Pfennig Es
dürfen in dieſen Karten außer den ſogenannten Abſender
angaben (Abſendungstag, Name, Stand und Wohnort
nebſt Wohnung des Abſenders) noch weitere fünf Wörter,
die mit dem gedruckten Wortlaut im Zuſammenhang
ſtehen müſſen, hanbſchriftlich hinzugefügt werden. Als
zuläſſige Nachträgungen gelten z. B. die Zuſätze „ſendet“,
„Jhre“, „Dein Freund“, ſendet Jhr“, „ſendet mit beſten
Grüßen Jhre“ uſw. Werden ſolche Karten im offenen
Umſchlag verſandt, ſo koſten ſie ſowohl im Ortsbereiche
des Aufgabeortes als auch nach außerhalb fünf Pfennige.

Achtung, Grundſteuerzahler! Friſtablauf für
Ermäßigung des Staatszuſchlages zur preußiſchen Grund
vermögensſteuer am 31. Dezember 1930. 1. Mit Wirkung
vom 1. Juni 1930 wird zur preußiſchen Grundvermögens
ſteuer ein ſtaatlicher Zuſchlag von 100 Prozent bei bebauten
Grundſtücken erhoben, die nicht land oder forſtwirtſchaftlichen
oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind. 2. Bei
Grundſtücken, die vom Steuerſchuldner zu eigenen Wohn
oder gewerblichen Zwecken benutzt werden, iſt der Zuſchlag
auf Antrag zu ermäßigen, und zwar a) bei Wohnräumen
bis zu höchſtens 24 RM. jährlich bezw. 2 RM. monatlich,

bei gewerblichen Räumen bis zu höchſtens 96 RM.
jährlich bezw. 8 RM. monatlich Die Ermäßigung iſt je nach
der Ortsklaſſe des Ortes, in dem die Grundſtücke liegen, ver
ſchieden. 3. Antrag auf Ermäßigung iſt bis ſpäteſtens
31. Dezember 1930 beim Vorſitzenden des Grundſteuer
ausſchuſſes zu ſtellen. Jm Antrag iſt zweckmäßig der
Jahresfriedensmietwert der Wohn bezw. gewerblichen
Räume anzugeben. Gegen die Entſcheidung ſind die ordent
lichen Rechtsmittel (Einſpruch, Berufung, Rechtsbeſchwerde)
zuläſſig.

Ende 1930: Friſtablauf für Rentenanträge in
der Angeſtelltenverſicherung. Durch Geſetz vom 7. März
1929 iſt ſeinerzeit auf Antrag des Abgeordneten Guſtav
Schneider, Bundesvorſteher des GDA, u. a. die Wartezeit
in der Angeſtelltenverſicherung allgemein auf 60 Beitrags
monate herabgeſetzt worden. Sind weniger als 30 Beitrags
monate auf Grund der Verſicherungspflicht nachgewieſen, ſo
beträgt die Wartezeigt 90 Beitragsmonate. Das Geſetz iſt
mit Wirkung vom 1. März 1929 in Kraft getreten. Iſt
ein Leiſtungsantrag vor dieſem Zeitpunkt rechtskräftig ab

gewieſen, oder ein Antrag überhaupt nicht geſtellt worden,
weil die Wartezeit nicht erfüllt war, ſo kann, wenn nach dem

Geſetz vom 7. März 1929 die Wartezeit erfüllt iſt, die
Nachprüfung beantragt worden. Der Antrag muß aber bis
zum Schluſſe des Jahres 1930 geſtellt ſein

Das Preſſebüro der Oberpoſtdirektion teilt mit: Das
Amtliche Fernſprechbuch für den Oberpoſtdirektionsbezirk
Halle (Saale) wird Anfang 1931 nach dem Stande vom
15. 1. 31. neu aufgelegt. Prüfen der bisherigen Eintragungen
auf nötige Aenderungen iſt daher geboten. Erwünſcht iſt
Erſetzen der Fremdwörter durch deutſche Ausdrücke. Er
forderliche Aenderungen (Firmenänderungen uſw.) ſind dem
zuſtändigen Poſtamt unverzüglich, ſpäteſtens bis 22. 12.



ſchriftlich mitzuteilen. Nach dieſem Zeitpunkt beſteht keine
Gewähr mehr für Berückſichtigung. Auskunft über die Ein
tragung von Fernſprechanſchlüſſen erteilen die vorgenannten
Dienſtſtellen. Koſtenpflichtige Eintragungen, deren Wegfall
oder Aenderung nicht bis ſpäteſtens 31. 12. beantragt wird,
werden unter Anrechnung der Gebühren in die neue Auf
lage übernommen.

Annaburg. (Schalterdienſt bei der Poſt.) Am
Mittwoch, den 24. Dezember, ſind die Poſtſchalter für den
allgemeinen Verkehr von 8 bis 12 und von 14 bis 16 Ahr
geöffnet. Ab 16 Ahr wird der Schalter nur noch für
Telegramm und Geſprächsannahmen und für den Verkauf
von Wertzeichen in kleinen Mengen offen gehalten.

Annaburg. Die Büros der Gemeindeverwaltung
und Gemeindeſparkaſſe ſind morgen, den 24. Dezember, nach
mittags geſchloſſen.

Annaburg. (Fußball). Am Sonntag trugen die
1. Mannſchaften des F. C Annaburg und Großtreben in
Annaburg ein Verbandsſpiel aus. Die Annaburger waren
überlegen und führten nach Halbzeit mit 2:0. Nach Wieder
anpfiff vermißte man jegliches Zuſammenſpiel der Annaburger.
Großtreben ſetzte dagegen alles daran, um den Spielſtand
zu beſſern. Es gelang ihnen auch, die beiden Tore aufzu
holen, und ſomit ein „Anentſchieden“ zu erzielen. Die
2. Elf des FCA weilte am Sonntag in Jeſſen, um gegen
der dortigen gleichen ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Die
Hieſigen konnten einen knappen 4:3 Sieg mit nach Hauſe
bringen, da ſie gegen eine bedeutend verſtärkte Mannſchaft
antreten mußte. Die 1. Jugend, die in Elſter mit drei
Mann Erſatz antreten mußte, konnte ebenfalls einen 3:0
Sieg für ſich buchen.

Günſtige Jagdergebniſſe. Bei der auf der
Zwieſigkoer Feldmark veranſtalteten Treibjagd wurden von
10 Jägern 132 Haſen erlegt. Bei einer Treibjagd in
Schützberg, die ſich über zwei Jagdreviere erſtreckte, wurden
von 32 Jägern 241 Haſen zur Strecke gebracht.

Ploſſig. (Gute Jagd.) Von 42 Schützen wurden bei
der Treibjagd 218 Haſen erlegt.

Ploſſig. Durch einen ſanften Tod wurde im Kranken
haus zu Torgau Pfarrer Guſtav Schäfer von ſeinem qual-
vollen, mit großer Geduld ertragenen Leiden im Alter von
76 Jahren erlöſt.

Lebien. Die beſte Jagd des umliegenden Gebietes
wurde hier abgehalten. 32 Jäger erlegten 255 Haſen, Das
iſt ein Ergebnis, das weit über dem gegenwärtigen Durch
ſchnitt liegt.

Jeſſen, 22. Dezember. Auf dem Schweinemarkt am
Sonnabend waren 241 Ferkel (Preis 15 22 RM.) und
3 Läufer (Preis pro Pfund 65 Pf.) aufgetrieben

Elſter, 22. Dezember. In der Elbe ertrunken. Geſtern
Sonntag abend wollte der 17jährige Willi Schneider von
hier mit ſeiner Mutter in einem Handkahn den Vater, der
als Schiffer auf einem Elbkahn durchkam nach Hauſe holen.
Bei der Uebernahme von Gepäck fiel der junge Mann über
Bord und ertrank. Der Dampfer war noch in Bewegung,
ſo daß ihm keine Hilfe gebracht werden konnte. S. war
Nichtſchwimmer.

Prühlitz, 22. Dezember. (Tragiſcher Unglücksfall.)
Einem tragiſchen Unglücksfall fiel heute am frühen Morgen
der Heizer des Perſonenzuges Kohlfurt- Aſchersleben zum
Opfer. Er hantierte mit ſeinem Feuerhaken und kam dabei
aus dem Profil der Maſchine heraus, Ein aus Wittenberg
herankommender Güterzug erfaßte den Feuerhaken und der
Hetizer erhielt damit einen ſo heftigen Schlag vor den Kopf,
daß er auf der Stelle tot war. Der UAnfall iſt umſo tra
giſcher, als der Heizer gebeten hatte, den Zug in Cöthen
verlaſſen zu dürfen, wo ſein Vater im Sterben liegt, die
Bitte aber abgeſchlagen wurde.

Torgau, 20. Dezember. (Arbeitsmarktlage.) 7903
Arbeitsloſe werden zur Zeit im Arbeitsamtsbezirk Torgau
gezählt. Damit iſt der Höchſtand im letzten Winter ſchon
jetzt um etwa 500 überſchritten. Von 7903 Arbeitsloſen
ſind 7252 männlich und 651 weiblich. 3217 ſind aus dem
Kreiſe Torgau, 1275 aus dem Kreiſe Schweinitz und 3411
aus dem Kreiſe Liebenwerda. Unterſtützt werden 4081 von
der Arbeitsloſenverſicherung, 562 durch die Kriſenfürſorge
und 642 als Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger.

Belgern. Leichtſinn mit dem Tode beſtraft.) Kaum
war das Waſſer mit einer dünnen Eisſchicht überzogen, als
auch ſchon einige Jungens im Alter von 6 bis 12 Jahren
nach den gefährlichen Kuhteichen hinguswanderten. Hier
brach plötzlich der 8jährige Walter Hetzler ein und verſchwand
in den Fluten. Sofort eilte der kleine Schneider ſeinem
Spielgenoſſen zu Hilfe, brach aber ebenfalls ein. Einem
Dritten gelang es, dieſen noch rechtzeitig herauszuziehen, während
ſich an Hetzler niemand heranwagte, da er vollſtändig ver
ſchwunden war.
Herbſt'ſchen Mühle konnten ihn ſchließlich mit einer Stange
herausziehen. Der ſofort herbeigerufene Arzt mußte trotz
mehrſtündigen Wiederbelebungsverſuche leider den Tod
Hetzlers feſtſtellen, während Schneider jetzt an einer ſchweren
Erkältung darniederliegt.

Roſitz. (Die ohnmächtige Schrankenwärterin) Die
Frau des am W der Fichtenhainer

Schnell herbeigeholte Erwachſene aus der

Straße über das Bahngleis war am Dienstagabend, als
ſie den Schrankendienſt hatte, ohnmächtig geworden und
konnte die Schranke nicht ſchließen. Ein Brotlieferwagen
einer Mühle wurde infolgedeſſen beim Ueberfahren des
Gleiſes von einem Güterzug erfaßt und ſchwer beſchädigt.
Auch die Lokomotive erlitt Beſchädigungen. Ein Mitfahrer
des Lieferwagens wurde am Arm leicht verletzt, während
der Chauffeur mit dem Schrecken davonkam.

m

HKino-Schau.
Hiſtoriſche Reportage im Film. Der große authentiſche

Kriegsfilm „Die Somme“ (Das Grab der Millionen), der am
I. Weihnachtsfeiertag im Lichtſpielhaus (Neue Welt) ſeine
hieſige Erſtaufführung erlebt, iſt zum Unterſchied von den andern
Kriegsfilmen ein Werk, das in Form einer hiſtoriſchen Reportage
die gewaltigen Ereigniſſe der Sommeſchlacht in überaus packenden
Bildern ſchildert. Der Film hatte bisher überall, wo er gelaufen
iſt, den allergrößten Erfolg und wurde vom Publikum und von
der Preſſe mit Begeiſterung aufgenommen. Kein Buch der
Weltliteratur, von wem es auch immer geſchrieben ſein und kein
anderer Film wird den wirklichen Krieg greifbarer, realiſtiſcher
und erſchütternder ſchildern können als dieſer Film. Dieſe, unter
Lebensgefahren der Operateure aufgenommenen Bildſtreifen, ſind
wahres, bitteres Erleben. „Somme“, das Wort, das zum Be
griff des größten und erſchütterndſten Opfers geworden iſt,
welches von den Söhnen Europas im Taumel des gewaltigen
Völkerringens gebracht wurde. Die Kriegsbilder gruppieren ſich
um den Tod dreier Söhne einer deutſchen Mutter ein Sch ick
ſal, das auf jeden Menſchen, der ein Herz im Leibe hat, tief
erſchütternd wirkt. So war der Krieg. Der Opfergang der
Blüte der Nationen durch die Hölle der Somme. Ein Film
ohne jegliche politiſche Tendenz. Die Preſſe von rechts bis links
äußert nur ein Urteil: Geht hin und ſeht Euch dieſes Monumental
werk an. Siehe auch heutige Anzeige

Kirchliche Nachrichten.
Für die Weihnachts- Feiertage

Luk. 2. Euch iſt heute der Heiland geboren, welcher
iſt An der Herr in der Stadt Davids.

Am Heiligabend:
Annaburg: 5 Uhr:
Purzien: 6 Uhr: Chriſtveſper

Am 1. Feiertag:
Naundorf: 7 Uhr:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt.

Am 2. Feiertag:
Annaburg. Vorm. S 10 Uhr GottesdienſtNaundorſf. Nachm. 1 Uhr Gottesdienſt. Hr. Pf. Schrock.

Katholiſche Kirche. Am 2. Feiertag, vorm. 8 Uhr Feſtgottes
dienſt, vorher Beichtgelegenheit.
feier in der „Weintraube“

Rachm. 4 Uhr: Weihnachts

Waldſchlößchen

Am Mittwoch, den 24. Dezbr.

unter dem Weihnachtsbaum ſitzen möchte
und einige Stunden an ſich und die Seinen
denken will, der komme mit den KindernW ins Waldſchlößchen“. Der große Saal

iſt geheizt. Der Weihnachtsbaum mit
54 Kerzen brennt von 7 Uhr abends an

Kein Eintritt! Kein Trinkzwang!
Zutritt für Jedermann!a Rachmittags Kränzchen pp.Am

nachts Feiertag:

Am 2. Feiertag, von 8 Uhr ab
Eintritt 50 Pfg. S Eintritt 50 Pfo.
Freundlichſt ladet ein Hugo Fenſch n. Frau.

Schweineverſicherungs- Verein
Annaburg und Umgebung

Sonntag, den 28. Dezember um 2 Ahr findet
bei Julius Hoppe (Neue Welt) unſere diesjährige
General u. Abſchlußverſammlung
ſtatt.

Tagesordnung
1. Verleſen der Niederſchrift von der vorjährigen

Abſchlußverſammlung
2. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
3. Bericht der Reviſoren über den Befund der

Kaſſe und Entlaſtung des Kaſſenführes
4. Feſtſetzung der nächſten Jahresprämie und

Entſchädigungen
5. Wahl des ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vor

6
7

ſtandsmitgliedes
Erweiterung des Vorſtandes

Vereinsangelegenheiten

Es wird dringend erſucht vollzählig zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Für die Feſttage!!

Empfehle äußerſt preiswert und in
prima Qualität

Arrac, Cognac u. Rum
Louis Hofmann.

Wer im eigenen Heim keinen Baumhat, wer am Weihnachtsheiligabend

Konsum-, Produktiv-, Spar und
Baaverein für Annaburg u. Umg.

E. G. m. b. H.
n unſeren werten Mitgliedern zumWir empfehlenWeihnachteſeſte

verſchied. Sorten Weiß u. Rotweine
alle Sorten Fruchtweine
feinſt. erſtklaſſtgen Deſſertwein
feinſte Liköre, Rum und
Weinbrand-Verſchnitt,

ferner Rauchtabake, Cigaretten
und Cigarren in Präſenttiſtchen,

Fleiſchſalat, Heringsſalat u. ſämtl. Rarinaden.

Der Vorstancl.

Blektro- Corcly

Sprechapparate
20. 25. 48. 75. 909.

und 110 RM.
Annaburger Fahrradzentrale
Jnhab. Marta Stein.

Romane, Jugendſchriften
Märchen-, Mal u. Bilderbücher
Kochbücher, Poeſtealbums
in reichhaltiger Auswahl vorrätig bei

Herm. Gteinheiß, Buchhandlg.

Weihnachtskarten
in reicher Auswahl empfiehlt

Die 25 cm-Platte nur 2 Mark

Nähmaschinen, Viktorig, Junker Ruhe r und Sopha weſeSchneckenau

RadioApparate, Fabrikat Mende Lumuphon
Radio-Anlagen werden ſchnell u. ſauber ausgeführt

Batterien, CarbidBeleuchtung, Elektriſche Lampen
mit und ohne Dynamo, Taſchenlampen-Hülſen

Erien Slebilig,
Schloſſerei u. Fahrradhandlung, Autogenſchweißerei

Prabtisohe Weihnaohtsartikel

Schlittschuh und Riemen, Rocdel-
und Kinderschlitten, Fleischhack-
u. Reibemaschinen, Melitta-Kaffee-

unck Elektrische Plätten, Plinsen-
u. Waffeleisen, Bratpfannen u. Tiegel
Laubsägen u. Werkzeuge, Schob- u.
Wandkaffeemühlen, Töpfe- und
Wannen, Kohlenkasten u. Schaufeln
Messer und Gabel, Taschenmesser,
Christbaumständer von 95 Pf. àn,
Lametta und Baumbehang, Nuß-
knackeru. Nußhalter, Lichte u. Licht-
Aluminium- Artikel, Taschenlampen
halter, u. Batterien, Einkochgläser,

Messerputz-Maschinen, sowie

in guter Ausführung und sehr preiswert

empfiehlt
Wilhelm Grahl

Konturtengvſes WeihnachtsAngehot!
Ia. Rumäniſche Walnüſſe Pfd. 60 Pf.
Feinſte Cornes-Walnüſſe Pfd. 75 Pf.
Lebkuchenherzen m. Schokol. 5 Stck. 20 Pf.

und 5 Proz. Rabatt in Marken!

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg. d. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr 40.

Zum Weihnachtoſeſt e y

Schallplatten, her Lager S ſtets das wen

filter und Papier, Bolzen-, Kohlen-

unck Apparate, Brotschneide- und

sämtliche Artikel für den Hausgehrauch

5 Lebkuchenbretzeln m. Schokol. 5 Stck. 20 Pf.

Spitzkuchen Pfd. 35 SJ Delikateßſteine, gefüllt Pfd. 40
V Perſipan- Kartoffeln Pfd. 28 Pf.

Baumbehang Pfd. von 20 Pf. an
Vollmilch- Schokolade 4 Tfl. 1.00
Apfelſinen 3 Stck. 25 Pf.
Apfelſinen 8 Stck. 50 Pf.

Zum Tehnaheſet

empfehle

la. Baumbehang

Pulsnitzer Honiglehkuchen

S6chokoladenkuchen

6chokoladenſpitzen

Pflaſterſteinkuchen

RüuſſſiſchBrot

feinſte Rumän. Walnüſſe

feinſte Haſelnüſſe

M. Selle, Markt
früher Hollmig

Gesundheit
ſollten Sie nie ver e

I saumen, stets einen
Beutel oder eine

n der bewaähr

sprechen für den Erolg. Verlangen sie
ſtets die echten

Kaiser
Brust

Caramellen
en Tanne

v epotheke erherbacg Otto Schwarze
eobald Schunke

Otto Riemann's N.
nd wo Plakate ehthar



Theater- Abend
des Theater Dilettantenkluh Thalig

villiger Peihnahtsvertauf
eam 1. Weihnachts Feiertag

im Goldenen Ring.
Zur Aufführung gelangt:Der kühne Schwimmer

Schwank in 3 Akten von Franz Arnold u. Ernſt Bach

R jert tooEintrittspreiſe: ummerierter Platz
Unnummeriert. 0;70

Vorverkauf im Theaterlokal Goldener Ring.
Kaſſenöffnung 19 Uhr. Anfang 20 Uhr.

Nach dem Theater Ball
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

h
Cafe Schüttauf.
Am 1. Feiertag, nachm. v. 3 Ahr ab J

Um jedem den Einkauf von Schuhwaren vor dem Feſt
zu erleichtern, gebe ich vis zum 24. Dezember (außer
Rabattmarken) einen

G O

S

Sonder-Rabatt von 5
Damen
Ueberſchuhe, 6port-btiefel, 6chaft-btiefel, Lang-6tiefel, Arheits-btiefel

Halte großes Lager in

in Lack, ſchwarz und farbig,

ferner die bekannt guten Original Oschatzen
Filzschuhwaren (die Qualitätsmarke)

Verſäumen Sie die günſtige Gelegenheit nicht, ſich zum Feſt mit billigen und
nur erſtklaſſigen Schuhwaren zu verſehen.

D. An den Sonntagen vor Weihnachten iſt mein Geſchäft geöffnet. Da

Max Freiclank, b6chuhmachermſtr.Künſtler Konpert

vom d. W ren
Arbeiter Innere in

S veranſtaltet am I. Weihnachtsfeiertag

De

e

S im Bürgergarten einen

Theater- Abend
Zur Aufführung gelangt:

„Das Holland mädchen
Schwank in 3 Aufzügen von Anton Anno

Anfang 8 Ahr! Eintritt 50 Pfg.Arbeitsloſe mit Ausweis 30 Pfg.
Dazu ladet herzlichſt ein Die Leitung.

Gaſthof Aeune Welt.
Am 2. Feiertag, von abends 7 Uhr ab

Ballmusik.
n e ladet ein 3. Hoppe.

Die Turnabteilung des ArbeiterRad-
fahter-Pereins Colonie Raundorf

veranſtaltet am 1. Weihnachtsfeiertag ihren
diesjährigen

Eltern- Abend

Praktische
Seschenke!d für Juns unck Alt zeige ich
in meinen vier modernen Schau-
fenstern. Wenn Sie noch nicht
das richtige Geschenk für Ihre
Leben gefunden haben, dann
besichtigen Sie bitte meine große
Auswahl gleich fertiger Geschenk
Packungen!
Noch einige Geschenkvorschläge:
Damen- u. Herren-Schirme, Stock-
schirtne, Tischdecken, Sofadecken,
Chaiselonguedecken, Oberhemden
Selbstbinder, Damenwäsche,
Schürzen, Strümpfe, Lederhand-

schuhe, mVachsatsonpreisen nd
meine übrige große Auswahl in
a len Preislagen!

Emil Bortfeld
Das moderne Geschäft
am Markt

im Müllerſchen Lokale in Naundorf, wozu wir
die Einwohnerſchaft ergebenſt einladen.

Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.

S Col. NaundorfS Zu den Feiertagen empfehle meine

x Lokalitäten
Am 2. Feiertag:Simms

S Freundlichſt ladet ein Arthur Heinicke.

m M un

mNähmasohinen und L'ahrräcler
kaufen Sie am besten unter fachmännischer
Beratung im ältesten Fachgeschäft am
Platze bei

Herm. Meuer sen., Iorgauerstr.7
NB. Unser Stich- u. Stopfunterricht beginnt am

20. Januar 31. Anmeldungen erbitte ich vorher
Aſiesien Fabriten, die sich Hewanhrt haben.

Beginn 20.30 Uhr:

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag
Ein mit großer Sorgfalt ausgewähltes Feſtprogramm

Cine Racht in London
7 Mte Ein ſelten ſchönes Luſtſpiel, elegant, 7 Alte

prickelnd und in der Hauptrolle
Lilian Harvey, die weltberühmte Schönheit als
erſtklaſſige Tänzerin eines Meißener Porzellan
püppchens. Ein brillantes Werk und unſere Lilian

Harvey in der Mitte. Ferner:
s te Jerhrochene Ehe z un
Ein unerhört wuchtiger San tiefſten Geſchehens.
Jn der Hauptrolle Elja Brink. Wir verſprechen

ſehr genußreiche unvergeßliche Stunden

Am 1. und 2. Feiertag nachmittags 3 Ahr

Kinder-Vorstellung
Vorverkauf an beiden Feſttagen

ab 3 Uhr an der Kaſſe

Weihnachtsgeſchenke, die Freude bereiten

baren Zigaretten, Rauchtahak, Pfeifen

Zigarillos ab 5 Pfg.

ſind Wogen von

da meine Auswahl einzig groß iſt und in ſämtlichen
Preislagen ab 10 Pfg. Cigarren Packungen zu10, 20, 25, 50 Stück in geſchmackvollfter Am
ſchließung mein Angebot ſind, paſſen ſolche Prä
ſente für jedermann.
Jeder Zigaretten und Tabakraucher findet hier
ſeine vorte, der Pfeifenraucher die neueſten
Modelle in beſtem Bruyere!
Wählen Sie für Jhre Käufe das Fachgeſchäft

Louis Hofmann
Purzien.

Am 2. Feiertag:

Tanzwuſilwozu In einladet

Naundorf u a setten
Am 2. Feiertag: t r

Ballnuſtt, wir 3nnige

Herren und Kinderſchuhen

Be e e e e e ee S c S h cDe 7 h S S ee ee e e e c

e e r r e e
wrakkiſche Geſchenke

S zeigen heute unſere Fenſter!
Herrliche

Weihnachts-Präſente
J für wenig Geld!

W u Feinſt. Röſtkaſfee zum Feſt!
For Pfund 88, 68, 78, 88,

Baumbehang, Nüſſe und e
e

S

S D

D Sne Apfelſinen
zu bekannt billigen Preiſen und
außerdem auf alle Waren

5 Rabatt
Sparbücher gratis

C

e
iſe

u W

e

Unſeren Kunden ein
recht frohes Feſt!

Hamburger Baffeelagern
Bernhard Niemann eJ J ee Thams&Garfs

S

d Niederlage en BeeV SV

See e Se S te W S ea 2 V ee h 3 ePergeßt nicht die Blumen

anf dem Wrihnachtstiſch!
Nette Zuſammenſtellungen,
geſchmackvoll und billig

empfiehlt Richard Roſt,
Blumenhalle.

r Neue Welt
1. Feiertag, Sonnabend u. Sonntag 8* Llhr

Zum Feſte das Beſte!
Das mit Spannung erwartete

ſenſationelle Filmwerk!

Die Somme
Das Grab der Millionen

Der gefürchteſte Kriegsſchauplatz der Weſtfront
Authentiſche Filmaufnahmen

Aus deutſchen und engliſchen Kriegsarchiven zeigen
hier das furchtbarſte Drama der Weltgeſchichte die
ſchmerzlichſte Tragödie, die Europa je erlebte, den
Opfergang der Blüte d Nationen durch die Hölle

der Somme

Kriegsteilnehmer! en Wege
gelitten und geſtritten haben vder nicht, dieſen
Film werdet und müßt Jhr ſehen, denn er
zeigt Eure Erlebniſſe, Strapazen und Taten
Dieſer Film zeigt den wirklichen Krieg, wie er greif
barer und realiſtiſcher nicht geſchildert werden kann,
der nicht wegzuleugenden 100prozentigen Tatſachen
Motto Niemand zu Liebe Niemand zu Leide
Zum Gedächtnis all derer, die an der Somme
ſtritten, litten und ſtarben, in 6 Doppelakten

FernerIm Kampf mit dem Berge
9 Ueberſchreitung des 4530 m hohen Lyskammes

des gewaltigſten Eisberges der Alpen in 6 Akten
von Arnold Frank dem Schöpfer
von „Weiße Hölle von Piz Palü

Am 1. Weihnachtsfeiertag nachm. 3 Uhr
große Kinder und Familienvorſtellung

mit vollem Programm

All' meinen Beſuchern, Freunden u. Bekannten ein

Fröhliches Weihnachten
wünſchend, ladet zu recht zahlreichem Beſuch ein

J. Hoppe

Drucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

E. Lehmann Paul Müller. Herm. Steinbeiß.
Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

Herm Steinbein, Buchdrucerei.
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Ladenſchluß am 24. Dezember.
Jm Reichsrat wird Einſpruch gegen das Geſetz erhoben.

Der Reichstag beſchäftigte ſich mit dem Geſetz über den
Ladenſchluß am 24 Dezember. Der Berichterſtatter erklärte,
die Ausſchüſſe des Reichsrats hätten mit Mehrheit veſchloſſen,

gegen dieſes Geſetz Einſpruch zu erheben.
denn durch die Fortlaſſung des Zeitpunktes für das Jnkraft
treten des Geſetzes werde eine unklare Rechtslage geſchaffen.
Die Ausſchüſſe erſuchen die Regierung, mit möglichſter Be
chleunigung einen Geſetzentwurf über die Arbeitsruhe am

24. Dezember vorzulegen. Der Berichterſtatter beantragte, Einſpruch gegen das Geſetz zu erheben und dieſer Entſchließung
zuzuſtimmen.

uf Wunſch Preußens wurde feſtgeſtellt, daß der Reichs
rat dieſen Ausſchußantrag durch Mehrheitsbeſchluß ange
nommen hat.

Weiter beſchloß der Reichsrat, den Geſetzentwurf zur
Anderung des Lichtſpielgeſetzes der Ausſchußberatung zu über
weiſen. Außerdem ſtimmte der Reichsrat gegen die Stim
men der Vertreter der Provinzen Pommern, Brandenburg,
Oberſchleſien und Oſtpreußen einer Vorlage des Reichsarbeits
miniſteriums zu, nach der die Vereinigung der Oſtdeutſchen
Binnenſchiffahrtsberufsgenoſſenſchaft mit der Elbſchiffahrts
berufsgenoſſenſchaft mit Wirkung vom 1. Januar 1931 ab er
olgt. Während die Genoſſenſchaftsverſammlung der Elb
chiffahrtsberufsgenoſſenſchaft ſich einſtimig für dieſe Vereini

gung ausgeſprochen hatte hat die e Berufsgenoſſen
ſchaft ebenſo einſtimig dieſe Vereinigung abgelehnt, weil eine

der Verwaltung nicht eintreten werde und die Zu
ſammenlegung zu einer ſtärkeren Belaſtung ihrer Mit
glieder führen könne.

Der Reichsrat ſtimmte einer Verordnung zu, die die Ge
ſchäftstätigkeit der Deutſchen RentenbankKreditanſtalt auf dem
Gebiet des Perſonalkredits um zwei Jahre bis Ende 1932
verlängert. Der Reichsrat beſchloß, mit Wirkung vom 18. De
zember d. J. den Gründpreis für den Hektoliter Weingeiſt von
53 Mark als angemeſſen zu bezeichnen.

Vor neuen Veränderungen im
Kabinett Steeg.

Das Kabinett wird am Montag morgen zuſammen
kreten, um die durch den Rücktritt der fünf Unterſtaats
ſekretäre und Miniſter freigewordenen Poſten wieder zu be
ſetzen, neue Unterſtaatsſekretariate zu ſchaffen und ſchließ
lich eine Umbeſetzung im Jnnen und Kriegsmarjnemini
ſterium vorzunehmen. Man darf damit rechnen, daß ins
geſamt ſieben oder acht Unterſtaatsſekretariate neu beſetzt
bzw. neu geſchaffen werden. Jn parlamentariſchen Krei

„ſen verlautet, daß der bisherige Jnnenminiſter Leygues
das Marineminiſterium wieder übernimmt, während Albert
Sarraut ins Jnnenminiſterium einzieht. Das Unterſtaats
ſekretariat im Finanzminiſterium ſoll der bisherige Gene
ralberichterſtatter des der Kammer, de
Chappedelaine, übernel

Die engliſche Wahlreſorm
AlternativWahlrecht beſchloſſen. Die Regierung bleibt

zwei Jahre im Amte
Mit 133 gegen 20 Stimmen ſprachen ſich die Oberhaus-

und die Unterhausausſchüſſe der Arbeiterpartei für das neue
Wahlgeſetz aus, das von der Parteileitung vorgelegt worden
war. Henderſon machte Andeutungen darüber daß die
Regierung noch

mindeſtens zwei Jahre im Amte zu bleiben
gedenke. Dieſe läßt ſich mit der Möglichkeit er
klären, daß das Oberhaus das neue Wahlgeſetz wahrſcheinlich
ablehnen wird und daß man eine von zwei Jahren
verſtreichen laſſen muß, ehe der Premierminiſter das Geſetz
dem König zur Unterzeichnung vorlegen kann.

Das Geſetz ſieht u. a. vor: Einführung des alternativen
Wahlverfahrens, Abſchaffung des er Pluralwahl
rechts und der Univerſitätswahlen (die großen Univerſitäten,
wie Oxford und Cambridge bildeten bisher eine Art Wahl
kreis für ſich und genoſſen noch altertümliche Vorrechte).

Stahlhelmſilm darf aufgeführt werden.
Ein Spruch der Oberprüfſtelle.

Die Oberfilmprüfſtelle beſchäftigte ſich mit der Be
ſchwerde gegen das Verbot des Films „Der Stahlhelm
am Rhein“, das vor acht Tagen von einer Kammer der
Filmprüfſtelle Berlin ausgeſprochen worden war. Wie er
innerlich, hatte nicht nur der Stahlhelm, ſondern auch der
Kammervorſitzende ſelbſt Beſchwerde gegen das Verbot er
hoben, weil die Kammermehrheit ſich über die Gutachten
der Sachverſtändigen, die einheitlich den Film für unbe
denklich erklärten, hinweggeſetzt hatte. Die Oberfilmprüf
ſtelle hat, wie der Stahlhelm mitteilt, nach kurzer Ver
handlung das Verbot dieſes Films aufgehoben und im
Sinne der Sachverſtändigengutachten der Vorinſtanz den
Film für die Vorführung im Deutſchen Reich
freigegeben

Schweres Exploſionsunglück in einer

chemiſchen Fabrik.
Tote und Schwerverletzte.

In einer chemiſchen Fabrik in Mancivux bei Toulouſe
ereignete ſich eine ſchwere Exploſion, durch die ſämtliche
Fabrikgebäude in die Luft geſprengt wurden. Die Beleg
ſchaft der Fabrik, die über 100 Arbeiter beträgt, wurde
von dem Unglück überraſcht und faſt ausnahmslos ver
ſchüttet. Vielen gelang es, ſich ſelbſt aus den Trümmern
zu retten, andere wurden mit ſchweren Verletzungen ge
borgen. Die erſten Meldungen geben die Zahl der Toten
mit ſieben an.

Aus allen umliegenden Ortſchaften eilten Hilfsmann
ſchaften herbei, die zuſammen mit der Feuerwehr und
Truppen aus Toulouſe das Rettungswerk begannen. Man
vermutet, daß das Unglück auf die Exploſion eines großen
Keſſels, der Atzmittel enthielt, zurückzuführen iſt.

Abſturz eines Wetterflugzeuges.
Der Pilot und ein Meteorologe getötet.

Das Wetterflugzeug der Königsberger Wetterdienſt
ſtelle, das jeden Morgen aufftieg, iſt bei Tharau nahe bei
Königsberg abgeſtürzt. Beide Jnſaſſen, der Flugzeugführer S w a be und der Meteorologe Dr. Steiner,
der meteorvologiſche Unterſuchungen vornehmen wollte,
wurden getötet.

Die Urſache des Abſturzes dürfte in einer Vereiſung
der Maſchine zu ſuchen fein; das Eis hat offenbar die
Steuerung beeinträchtigt. Das Wetterflugzeug ſtieg oft
bis zu einer Höhe von 7000 Metern empor. Der Abſturz
erfolgte jedoch aus weit geringerer Höhe.

Im Zeichen der Abrüſtung.
Neue italieniſche Kriegsſchiffbauten.
Am 28. Dezember wird in Livorno der erſte im März

dieſes Jahres in Arbeit genommene neue italieniſche 10 000
Tonnen Kreuzer „Gorizia“ bereits vom Stapel laufen.
Anſchließend wird auf derſelben Werft ein weiterer 10 000
Tonnen Kreuzer auf Kiel gelegt werden; der in noch kür

zerer Zeit fertiggeſtellt werden ſoll.

Rykow endgültig entlaſſen.
Molotow ſein Nachfolger

Am Freitagabend überreichte der Vorſitzende des Rates
der Volkskommiſſare der Sowjetunion Rykow, dem Präſi
denten des Vollzugskomites ſein Rücktrittsgeſuch. Seinen
Rücktritt begründet Rykow mit ſeinem unbefriedigenden
Geſundheitszuſtand. Das Präſidium des Vollzugskomteés
hat ſich unter Vorſitz Kalinins mit dem Geſuch befaßt
und nach halbſtündiger Beratung beſchloſſen, dem Geſuch
ſtattzugeben. Gleichzeitig beſchloß es, zum Nachfolger
Rykows den erſten Gehilfen Stalins, Molhtow zu er
nennen

700 Todesopfer des Vulkanausbruchs
auf Java.

Der Ausbruch des Merapi ſoll nach den letzten Mel
dungen 700 Todesopfer gefordert haben. Acht Dörfer ſind

völlig verwüſtet. Unter den Tauſenden von Flüchtlingen,
die nach den Städten in Mitteljava fliehen, befinden ſich

viele, die infolge des ſchrecklichen Anblicks wahnſinnig ge
worden ſind. Der ganze Bezirk Sroemboem gleicht einem
einzigen Flammenmeer. Der Merapi ſtößt noch immer
große Rauchwolken und Flammen aus. Das unterirdiſche
Grollen hat aufgehört. Beamte, die das Unglücksgebiet auf
ſuchten, fanden in vielen Häuſern Männer und Frauen,
a Furcht vor der Kataſtrophe Selbſtmord begangen

atten

Das „Kraftkäſtchen“ und die
Krebsheilmaſchine.

Beginn des Düſſeldorfer Goldmacherprozeſſes.
Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Düſſel-

dorf begann der Prozeß gegen den „Goldmacher“
Heinz Kurſchild gen aus Hilden bei Düſſeldorf.
Die Anklage wirft ihm fortgeſetzten Betrug und Betrugs-
verſuch in 15 Fällen vor. Kurſchildgen hat unter der
Angabe, durch Atomzertrümmerung künſtlich Radium und
Gold herſtellen zu können, in den Jahren 1923 bis 1930
eine ganze Reihe prominenter Perſönlichkeiten des Jn
und Auslandes um insgeſamt etwa eine Viertelmillion
Mark betrogen. 19 Zeugen ſind geladen

Kurſchildgen, 31jährig, gibt zu, einige Male wegen kleiner
Vergehen vorbeſtraft zu ſein. Der Vorſitzende weiſt den An
geklagten darauf hin, daß er ſeinerzeit aus dem Eiſen
forſchungsinſtitute, in dem er ſeine Kunſt zeigen ſollte, ent
flohen ſei und ſich auch bei anderen Gelegenheiten geweigert
habe, ſeine Experimente vorzuführen. Der Angeklagte erklärte,
daß er ſeine erſte Verbindung mit einem Herrn König und
einem Herrn Knodt angeknüpft habe; er habe von ihnen
etwa 1000 Mark bekommen. Von dem Kölner Großkaufmann
Laudor habe er etwa 8000 Mark und von einem Ameri
kaner Harris für Verſuche 60000 Mark erhalten. Letztere
habe er ſofort an Laudor weitergegeben und nur 6000 Mark
behalten. Laudor habe mit dem Gelde eine Geſellſchaft ge
gründet. Der ſehr reiche Harris habe auf die Rückzahlung ver
zichtet und ihm eine Million Mark zugeſichert. Bezüglich

eines ſogenannten „Kraftkäſtchens“
erklärte Kurſchildgen, daß dieſes von dem Amerikaner Harris
konſtruiert worden ſei und zu gelungenen Verſuchen auf dem
Gebiete der Stahlveredelung und der Herſtellung radioaktiver
Subſtanzen gedient habe. Uber die Konſtruüktion ſeiner Kre b s
heilmaſchine, die die gleichen Wirkungen haben ſoll wie
eine Radiumbeſtrahlung, gibt der Angeklagte keine Auskunft.
Er behauptet weiter, Eiſenblech, Sand und Queckſilber in Gold
umgewandelt zu haben. Einmal will er Benzin aus Kalk her
geſtellt haben, und zwar alles mit derſelben Apparatur

Als erſter Zeuge ſchildert Rechtsanwalt Schäfer die Ver
ſuche der n e ucigernene aſhe hewurden mit einigen Tropfen Eiſenchlorid in eine Flaſche get. Dann wurde d. r den Korken ei Kupferdrahtchen In

ie Flaſche geführt und das Ganze verſiegelt. Nach zwei Tagen
wurden

kleine Körnchen Gold
feſtgeſtellt. Der Zeuge erklärte, von der Richtigkeit des Experi
mentes noch heute ehe zu ſein. Ein Stückchen Blech, in
Sand gelegt und von Kurſchildgen mit einer Säure getränkt,
war nach einiger Zeit in Gold umgewandelt. Der
an, Kurſchildgen ein Laboratorium eingerichtet und
15 000 Mark gegeben zu haben.

Als nächſter Zeuge wurde der Chemiker Joſt Duisburg
vernommen, der ein großes Radiumlaboratorium unterhielt.
Der Angeklagte ſollte ihm ſeine Experimente vorführen, brachte
aber lediglich die Präparate ohne die Apparatur mit. Kür
ſchildgen habe behauptet, aus Uran Radium herſtellen und den
natürlichen Zerfall des Urans in Radium, der

754 Milliarden Jahre
beträgt, beſchleunigen zu können. Der Zeuge betonte, daß es
völlig ausgeſchloſſen ſei, auf dieſen natürlicher Vorgang irgend
einen Einfluß auszuüben, auch würde durch die Beſchleunigung
eine ſo aroße Wärmemenge erzeugt werden, daß das ganze

euge gab
m etwa

T

Hohenegn und ſeine beiden Frumen

Roman von Gert Rothberg.
12. Fortſetzung Nachdruck verboten

Solche Ehen gab es mehr, leider Gotkes, aber es war
nun mal nicht zu ändern. Und wenn Hannga ſoweit ſich
herbeiließ, endlich ihre Abgeſchloſſenheit aufzugeben, dann
und wann einer Einladung Folge leiſtete und in Hohenegg
auch einmal Gäſte empfing, dann würden wohl auch die
lieben Nachbarn endlich die geehrten Mäuler halten, denn
Conſtantine kannte ihre Pappenheimer.

Sie wollte ihren Einfluß auf die junge Frau benutzen,
um ſie dahin zu bringen. Da horchte ſie plötzlich erſtaunt
auf.oncm, was ich dir noch ſagen wollte,“ klang eben
Hannas Stimme, „du brauchſt nicht mehr in meinem Na
men ſämtliche Einladungen für mich abzuſagen. Jch fühle
mich jetzt bedeutend wohler und möchte mich ein wenig zer
ſtreuen.“

Förmlich kampfbereit klang das und ſie wandte dem
Gatten ihr bleiches Geſicht bei dieſen Worten voll zu.

Er ſah ſie überraſcht an. Der fiebernde Glanz in ihren
Augen gab ihm zu denken, doch freundlich ſagte er

„Das iſt recht, Hanna, du mußt endlich ein wenig hier
heraus. So kann ich dir gleich eine Einladung übermitteln.
Fräulein Jſabella Halmer, die Tochter des reichen Gruben
beſitzers, bat uns für Donnerstag zum Tee. Wie immer habe
ich für dich abgelehnt. Aber nun gehen wir natürlich zu
ſammen. Eine kurze Mitteilung werde ich dann ſofort dort
hin gelangen laſſen.“

Hannas Augen flackerten. In dieſen Kreiſen alſo hatte
er in letzter Zeit verkehrt. Es ſollte aus ſein damit, daß
er überall allein hinging. Noch war ſie Frau von Hohenegg
und hatte ein Recht, ſich an der Seite ihres Mannes zu zei
gen.
Gatten und der Tante.

Die zwei Zurückbleibenden ſahen ſich an. e

Mit einem kurzen Nicken verabſchiedete ſie ſich vom

„Was ſoll das nun auf einmal heißen, Tante Stine?“
fragte er unſicher.

Sie ſah ihn feſt an.
„Sei froh darüber und laß ihr ihren Willen

wird nicht mehr lange zu leben haben.
Er ſah ſie an und ſagte erſchüttert:
„Tante Stine, ſo muß das nun enden, was ich mir in

jauchzender Liebe ganz, ganz anders gedacht!“
Sie reichte ihm die Hand.
„Willſt du mir glauben, Joachim, wenn ich dir ſage,

nachdem ich nun die Wirrniſſe in deinem Eheleben mit an
ſehen mußte, bin ich froh, unverheiratet geblieben zu ſein.
Mich hätte ein ſolches Leben verrückt gemacht. Jch war im
mer aufs Ganze zugeſchnitten. Entweder alles oder gar
nichts. Jn dem heutigen Falle aber erkläre ich dir: Es iſt
ganz gut, wenn Hanna ſich den Leinen einmal zeigt. Sonſt
könnten manche dich nach und nach als Junggeſellen be
trachten und der Wirrniſſe auf Hohenegg ſind gerade genug.“

„Jch glaube, du verſtehſt mich falſch, Tante Stine. Na
türlich freue ich mich auch, wenn Hanng endlich ein an
deres Leben anfängt. Und Tante Stine, ich bin dir
eine Erklärung ſchuldig, wenn ich dir auch nicht alles ſagen
kann. Nur das eine. Jch gehöre nicht zu den Männern,
die nach kurzer, ſtürmiſcher Liebe ihrer Frauen überdrüſſig
werden, denke das nicht. Aber ich konnte nach dem, was ich
erfahren mußte, mich Hanna nicht mehr aufdrängen. Und
heute iſt meine Liebe zu ihr geſtorben.“

Er ging ſchnell hinaus. Stine ſah ihm nach. Sie glaubte
ihm, konnte ihm unbedingt vertrauen

Sein vieles Fortgehen gefiel ihr durchaus nicht. Aber
es war immer noch beſſer, als wenn er ſich gleichfalls in
ſich zurückgezogen und menſchenfeindlich dahingelebt hätte,
nach dem Schlage, der ihn getroffen

Von dem Wege, auf dem er ſich jetzt befand konnte eine
zärtlich liebende Frau ihn jeberzeit zurückziehen. Hanna
aber würde das nie ſein. Es galt, dem armen Geſchöpf
das Leben noch ſo zu verſchönen, wie es irgend ging. Lange

Hanna

konnte es nicht mehr dauern. Ihr allein hatte der Sanitäts
rat die Wahrheit geſagt.

der Sieg nicht ſicher ſein?“

Scheu wie eine Verbrecherin ſchlich Hanna
das Zimmer ihres Gatten. Sein Parfüm durchſchwebte
Raum, Hanna zog es in haſtigen Atemzügen ein. Jn de
Klubſeſſel dort am Fenſter ſaß er abends, wenn er einmal
was ſelten genug geſchah, zu Hauſe war. Hanna preßte die
Lippen auf das weiche Leder der Lehne.

„Joachim, warum biſt du ſo fremd zu mir? Warum
konnte es nicht bleiben, wie es war?“

Sie preßte die Hände gegen ihren Kopf, der ſie heftig
ſchmerzte.

Schleppenden Schrittes ging ſie hinüber in ihr Zim
mer und ſetzte ſich an den Schreibtiſch. Mit fliegender Feder
ſchrieb ſie:

„Georg, entbinde mich von dem Schwür, ich kann ihn
dir nicht mehr halten. Und ob der Himmel einſtürzt und die
Erde vergeht, ich liebe Joachim Hohenegg, bis zum Wahn

ſinn liebe ich ihn SSie verſchloß das Buch, doch als ſie ſich bückte, var es
ihr, als lege ſich eine eiſerne Hand auf ihren Nacken Sprach
da nicht eine Stimme grauſam deutlich:

Einem Toten muß man den gegebenen Schwur halten,
ſonſt findet er keine Ruhe in ſeinem Grabe

Hanna ſank in den Seſſel zurück
„Jch kann ja nicht, ich kann nicht mehr!“ wimmerte ſie

und eine wohltätige Ohnmacht umfing ihre Sinne
Am Donnerstag fuhren ſie in die Stadt zu

Halmers zum Tee. Joachim beträchtete ſeine Frau, die in
dem hellen Mantel und dem großen ſchwarzen Hut ſehr vor
nehm und elegant wirkte. Aber jeder mußte wohl auf den
erſten Blick merken, daß ſie leidend, ſchwer leidend war Re
ben Jſabella Halmer ſah ſie krank und elend aus. Die Augen
Hannas hingen an dem ſchönen, ſtolzen Geſicht des Mäd
chens. Jdachtm aber war erſtaunt über die Lebenswürdig
keit, mit der das ſchöne Mädchen ſeiner Frau entgegenkam.

Jſabella aber dachte e„Dieſer kraftvolle Mann, den ich mir erringen will und
muß, und dieſes armſelige Wrack von einer Frau, ſollte mir

e (Fortſetzung folat



Taboratortium verbrennen würde. Kurſchildgen habe vel den
Experimenten wahrſcheinlich durch einen Trick Goldchlorid in
die betreffenden Flaſchen hineingetan.

Die Frau des Rechtsanwalts Schäfer, die als
Dann vernommen wurde, gab an, von der Echtheit der Experi
mente überzeugt zu ſein und ſich nicht geſchädigt zu fühlen. Sie
er. auch einem Verſuche beigewohnt, bei dem aus Kalk Benzin
hergeſtellt wurde. Kalk und Waſſer wurden in eine Flaſche
Hetan. Nach dem Experiment hatte ſich der Jnhalt in Benzin
verwandelt.
Der Goldmacherprozeß in Düſſeldorf.
e Eineinhalb Jahre Gefängnis für
t Kurſchild gen.Jm Goldmacherprozeß Kurſchildgen kommen am Frei
tagnachmittag die Sachverſtändigen Prof Dr. Weſer und
Gerichtschemiker Dr. Joß zu dem Schluß daß nach dem
jetzigen Stand der Naturwiſſenſchaft Experimente, wie ſie
der Angeklagte vorgetäuſcht habe, völlig unmöglich ſeien.
Die nach den Verſuchen vorgefundenen Gold bezw. Benzin
mengen müßten auf irgendeine Weiſe den Verſuchsſtoffen
vorher zugeführt worden ſein. Der ärztliche Sachverſtän-
dige hielt Kurſchildgen für ſtrafrechtlich voll verantwortlich
Seine Jntelligenz ſtehe allerdings nicht auf einer beſonders
hohen Stufe. Eine bei ihm 1922 feſtgeſtellte Geiſteskrank-
heit ſei heute nicht mehr vorhanden.

Der Staatsanwalt beantragte nach kurzem Plädoyer
gegen Kurſchildgen wegen fortgeſetzten Betruges und Be
trugsverſuches zweieinhalb Jahre Gefängnis unter Anrechuns der Unterſuchungshaft. Nach etwa einſtündiger Be
ratung verkündete das Gericht gegen 20.40 Uhr folgendes
Urteil Der Angeklagte wird wegen fortgeſetzten Betruges
nd Betrugsverſüches zu einem Jahr ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die ſechsmonatige Unterſuchungshaft
wird angerechnet. Die beſchlagnahmten Jnſtrumente und
Chemikalien werden eingezogen

Stillegungsantrag der Mansfeld A.G.
genehmigt

Der Regierungspräſident von Merſeburg hat nach
Verhandlungen, die am 11. Dezember in Eisleben unter
ſeinem Vorſitz ſtattfanden, dem Antrag der Mansfeld A.G.
auf Stillegung der geſamten Subventionsbedürftigen Be
triebe mit Wirkung ab 1. Januar 1931 ſtattgegeben, da eine
Entſcheidung der preußiſchen und der Reichsregierung über
die Frage der weiteren Subventionierung des Kupfer
ſchieferbergbaues bisher nicht gefallen iſt. Es wird in
deſſen hier angenommen, daß bis Jahresſchluß eine wenig
ſſtens vorläufige Regelung der Subventionsfrage erfolgen
wird, ſo daß es nicht zur Durchführung des Stillegungs
beſchluſſes kommen dürfte. Eine endgültige Entſcheidung
über die Subventionsfrage kann erſt durch den Reichstag
gefällt werden, der bekanntlich erſt im Februar wieder zu
ſammentritt und dem vorausſichtlich ein Sondergeſetz (Ler
Mansfeld) über die weitere Subventionierung vorgelegt
werden kann.

Shwere etunitader

Algerien beſonders ſchwer heimgeſucht.
An der Küſte von Nordafrika herrſchte ein

ſchwerer Sturm. Die Wogen des Mittelmeeres hatten
eine durchſchunittliche Höhe von 10 Metern. Der örkan
e rm der mit ſtarken Regenfällen verbunden

ha

die Straßen in Algier in eine reißende Flut
verwandelt. Der Verkehr ſowohl in Algier wie in einer
Reihe anderer Städte iſt n zur Unmöglichkeit geworden.
An der Küſte ſind ſämtliche Badeanſtalten vom Sturme
Und den Wellen hinweggefegt worden. Die Kais wurden
ſo ſchwer in Mitleidenſchaft gezögen, daß man mit ihrem
Einſturz rechnete. Die an der äußeren Hafenbank ver
ankerten Schiffe wurden zum Teil ſchwer beſchädigt oder
ſanken. Die geſamte Küſtenſchiffahrt wurde eingeſtellt.

Jnlande ſind weite Landfſtrecken vollkommen über
wemmt. Der bisher im Hafen von r angerichtete

ſchaſt wird auf etwa fünf Millionen Mark
geſchätzt.

Motorrad von Lokomotive erfaßt.
Zwei Tote.Auf der Landſtraße Halle Eisleben ſtieß am Bahnüber

gang bei Arnsdorf ein Motorrad mit einer den Uebergang
im gleichen Augenblick paſſterenden Rangierlokomotive in
voller Fahrt zuſammen. Der Motorradfahrer und ſein Be
gleiter wurden auf der Stelle getötet. Der Schrankenwär
ter hatte vergeſſen, den Bahnübergang zu ſchließen.

Aeberſeeſchiffe zuſammengeſtoßen.
Weitere Nebelunfälle auf der Elbe

Als ſich der Nebel, der ſeit mehr als zwei Tagen und
Nächten über der Elbe lagerte, und jeden Verkehr unter
band, am Sonntag nachmittag ſtellenweiſe hob, ſetzte ſich
der lang angeſtaute Schiffsverkehr in Bewegung. Die
Folge davon war eine Reihe mehr oder weniger ſchwerer
Schiffsunfälle. Gegenüber Finkenwärder iſt der deutſche
Kohlendampfer „Gretchen Müller“ beim Auslaufen auf
Grund geraten und hat Hilfe angefordert. Sonntag nach
mittag gegen 3.30 Uhr iſt der

Paſſagierdampfer „Deutſchland“
der Hapag, auf dem Wege nach Hamburg begriffen, vor
Finkenwärder mit dem Steven

auf Grund geraten.
Die Flut hat das Schiff herumgedreht und als Schlepp
hilfe herbeikam, um den Dampfer flottzumachen, mußten
die Schlepper die „Deutſchland“ rückwärts nach Hamburg
einſchleppen. Kurz nach 4 Uhr hat ſich in der Nähe von
Nienſtetten eine ſchwere Kolliſton ereignet. Der 25 000
Tonnen große amerikaniſche Paſſagierdampfer „George
Waſhington“ der United States Line war am Nachmittag
bis dicht vor Hamburg angelangt. Der Nebel zwang hier
das Schiff, Anker zu werfen. Während des Ankerns kam
das däniſche Motorſchiff „Malaga“ auf. Ein Zuſammen
ſtoß ließ ſich bei der kurzen Sicht nicht mehr vermeiden. Mit
koloſſaler Wucht wurde die

„George Waſhington“ am Heck gerammt.
Bei derKolliſion hat der Steven der „Malaga“ großen
Schaden erlitten. Da die Gefahr beſtand, daß das Schiff
im Fahrwaſſer ſank, wurde es auf der Altonger Seite auf
Grund geſetzt. Der amerikaniſche Paſſagierdampfer ge
riet infolge der Kolliſton gleichfalls auf Grund, konnte aber
ſpäter flottgemacht und nach Hamburg eingeſchleppt werden.

Zum Lohnſtreit in der Metallinduſtrie.
Ergebnis loſe Parteiver handlungen
Die Parteiverhandlungen über den Lohnſtreit in der

mitteldeutſchen Metallinduſtrie, die in der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Magdeburg ſtattfanden, wurden ergeb
nislos abgebrochen. Die Arbeitgeber wieſen in einer aus
führlichen Begründung ihrer Forderung auf 15prozentige
Herabſetzung der beſtehenden Löhne auf die ſchlechte Lage
der Maſchineninduſtrie hin, die auf die Lohnſteigerungen
der letzten Jahre zurückzuführen ſei. Unter ihnen ſei auch
die Arbeitsloſigkeit erſchreckend angewachſen. Die Maſchi
eninduſtrie ſei dem Preisabbau bereits vorausgegangen.

herigen Lohntarifs bis zum Februar des nächſten Jahres
vorgeſchlagen einer Lohnſenkung könne ſie nicht zuſtimmen
Dieſer Vorſchlag wurde von den Arbeitgebern mit dem
ans abgelehnt, daß eine Entlaſtung der hohen Geſte
ungskoſten im Hinblick auf die erzielten Verkaufspreiſe

nd die geringen Umſätze durch Senkung der Löhne die
dringende Forderung der Gegenwart ſei. Von Arbeit
nehmerſeite wurde die ſpäte Kündigung des Lohnabkom
mens durch die mitteldeutſchen Metallinduſtriellen im Ver
gleich zu andern Gewerben und Bezirken ausdrücklich aner
kannt, doch erklärte ſie ſich außerſtande, von ihrem Vor
ſchläge abgehen zu können.

Da eine Einigung nicht erzielt werden konnte, wurden
die Verhandlungen ergebnislos abgebrochen ſie werden
am 29. Dezember im Schlichtungsverfahren vor dem Schlich
tungsausſchuß Halle weitergeführt werden.

des bis

„Harzer Trommler“ verboten.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat das Er

ſcheinen der nationalſozialiſtiſchen Wochenzeitung „Harzer
Trommler“ auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Repu
blik vom 25. März 1930 für die Zeit bis zum 31. März 1931
einſchließlich verboten, da der „Harzer Trommler“ ſachlich
nichts anderes iſt als die Fortführung der durch Verſügung
vom 16. Oktober d. J. verbotenen national ſozialiſtiſchen
Druckſchrift „Der Trommler“.

Auch „Der Kampf“ in Halle verboten
Durch Erlaß des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen

vom 17. Dezember iſt auch die nationalſozialiſtiſche Halb
wochenzeitung „Der Kampf“ auf Grund des Paragraphen
Abſatz 1 und des Paragraphen 13 des Geſetzes zum Schutze
der Republik vom 25. März 1930 auf die Dauer von vier
Wöochen, und zwar für die Zeit vom 17. Dezember 1930 vis
13. Januar 1931 einſchließlich verboten worden. Das Ver
bot umfaßt auch jede neue Druckſchrift, die ſich ſachlich als die
alte darſtellt.

Aus dem mittelse Nekallerzbergbau
Jm Mansfelder Kupferſchieferbergbau wurden im No.

vember durchſchnittlich 7012 Mann (gegen 6 976 Mann in
Oktober) beſchäftigt. Gefördert wurden 74 700 Tonnen
Minen (gegen 84 800 Tonnen im Oktober)

Jm Oberharz wurden im November an aufbereiteten
(hüttenfertigen) Erzen erzeugt: 1140 Tonnen Bleiſchliche
(Vormonat 1235 Tonnen) und 500 Tonnen Zinkbleche
(465 Tonnen) Im Unterharz betrug die Erzeugung an
aufbereiteten (hüttenfertigen) Erzen im November: Kupfer-
erze 893 Tonnen (Vormonat 757 Tonnen), Melierterze 3 460
Tonnen (2747 Tonnen), Schwefelerze 17 Tonnen (8 To.),
Bleizinkerze 2333 Tonnen 208 Tonnen) und Zinkerze
(15 Tonnen). Die Belegſchaft beſtand aus 158 Perſonen
gegen 486 im Oktober.

Aus dem Zuge geſtürzt.
Neben die Schienen der Bahnſtrecke EtzlebenHeldrungen
fand man den 50 Jahre alten Landwirt Hugo Lorenz in
ſchwerverletztem Zuſtande auf. Der Landwirt war aus
dem Zuge geſtürzt und hatte einen Schädelbruch und andere
Verletzungen erlitten. Nach Anlegung eines Notverbandes

vurde der Verletzte ins Krankenhaus gebracht, wo er ſchwer
darniederliegt.

Nah und Fern
O Steinbombardement gegen eine Villa in Köln. Jn

KölnBayenthal verſammelten ſich vor der Villa des Geh.
Regierungsrates Ottomar Strauß, des Mitinhabers der
Eiſengroßhandlung Otto Wolff, etwa 30 junge Leute und
warfen plötzlich alle nach der Straße liegenden Fenſter
ſcheiben der Villa ein. Darauf warfen ſie ein vor dem
Hauſe haltendes Auto um und bedrohten den Autoführer
mit Piſtolen. Weiter wurde durch ein Fenſter in die
Wohnung des Direktors der Muſikhochſchule, Profeſſor
Unger, geſchoſſen. Glücklicherweiſe wurde niemand ver
letzt. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

S S d m o t d J vi t afſe W a ver
36jährige Landwirt Neumann unter dem Verdacht d
vierfachen Mordes verhaftet. Neumann wird beſchuldigt,
ſeine Frau und ſeine drei jüngſten Kinder im Brunnen
ertränkt zu haben. Es handelt ſich wahrſcheinlich um einen
Verſicherungsmord. Neumann hatte nämlich ſeine Fa
milie ſehr hoch verſichert.
O Die Wölfe kommen. Jm Wilnagebiet (Polen) fand

man die Leiche eines zwölfjährigen Knaben, der von
Wölfen zerriſſen worden war. Die Wolfsrudel dringen
ſeit einigen Wochen in Oſtpolen weit in die Ortſchaften
vor, um die Herden zu überfallen. Das polniſche Grenz
ſchutzkorps veranſtaltet unter Mitwirkung der Bevölkerung
Treibjagden.

O Fünfzehn Todesopfer eines Vullans. Der Vulkan
Merapi auf Java, der ſich im Ausbruch befindet, hat fünf
zehn Todesopfer gefordert. Es handelt ſich um Land
arbeiter, die, während ſie auf dem Felde arbeiteten, von
einem glühenden Lavaſtrom überraſcht und eingeſchloſſen
würden, ſo daß ſie nicht mehr entrinnen konnten.

Hohenegg und ſeine beiden Frauen

Roman von Gert Rothberg.
13. Fortſetzung Nachdruck verboten

Liebkoſend glitten ihre nachtſchwarzen, wie ſamtene Stief
mütterchen leuchtenden Augen über ihn hin. Hanng ſah die
ſen Blick und eine Welt von Eiferſucht und Haß gegen die
ſes ſchöne, ſtolze Mädchen war in ihr. Auch andere Damen
waren ihr vorgeſtellt worden. Nun ſaß ſie zwiſchen Frau
Geheimrat Piſtorius und der jungen Frau eines fidelen
Bankdirektors Sie waren ſehr freundlich zu ihr und be
ſonders die Frau Geheimrat erſchöpfte ſich in guten Rat
ſchlägen, weil ſie konſtatierte, daß Hanna von Hohenegg
bleichſüchtig ſein müſſe.

Eben fing man an zu muſizieren. Ein junger Geiger
ſpielte mit hinreißender Technik. Man flüſterte ſich zu, daß
der junge Künſtler ein Zigeuner ſei, den die Familie Hal
mer protegiert hatte.

Hohenegg lehnte an dem pfaublauen Vorhang der Tür.
Seine Augen hingen im Gedanken verloren an dem ſchö
nen Geſicht Jſabelle Halmers. Da, er hob mit einem Ruck den
Kopf, hatte er recht geſehen, und hatte der Geiger Jſabelle
ſoeben einen glutvollen, werbenden Blick zugeworfen, den
ſie lächelnd erwiderte?

Er lächelte plötzlich leiſe vor ſich hin. Was gingen ihn
ſchließlich die Herzensregungen hier in dieſem Hauſe an?
Doch, ohne daß er es wollte, betrachtete er doch wieder das
Geſicht Jſabelles und einmal dachte er:

Gehört ſie zu den Damen, die da meinen, kraft ihres
Reichtums ſich alles geſtatten zu dürfen?

Er beobachtete verſtohlen den Künſtler. Er ſchien ihm
hinterliſtig und unaufrichtig, ſein ſüßliches, geziertes Getue
war ihm widerwärtig. Auch ſein Geſicht, das von großen,
dunklen, leidenſchaftlichen Augen belebt war, machte keinen
angenehmen Eindruck auf Joachim Hohenegg. Eines ſtellte
er bei ſich feſt. Wenn dieſer Zigeunerprimas wirklich der

loren, dann beſaß ſie nicht den Charakter, den er bei ihr
vermutet hatte.

Jm Laufe der Stunden bekamen Hoheneggs noch etliche
Einladungen.

Man freute ſich ehrlich darüber, daß die junge Frau ſich
endlich in der Geſellſchaft zeigte und daß nun auch das alte
ſchöne Hohenegg nicht länger im Schlafe blieb, ſondern ſeine
gaſtlichen Tore öffnen würde.

Frau von Hohenegg hatte ſoeben der Frau Geheimrätin
erklärt, daß ſie ſchon bald, in ungefähr vierzehn Tagen, eine
große Geſellſchaft geben wollte. Da es Spätfrühling ſei, ſei
es wohl noch angängig. Später ſollten dann noch ein paar
Gartenfeſte folgen.

Man war angenehm berührt, denn ein Gartenfeſt in
Hohenegg mußte ganz reizend ſein.

Ein paar der älteren Herrſchaften waren ſeit langem
mit der Familie Hohenegg bekannt und waren früher ſchon
weß Lebzeiten der Eltern des jetzigen Schloßherrn dort ge
weſen.

Joachim trat zu Hanna und faßte ihre Hand
„Ueberanſtrenge dicht nicht, Kind, ich fürchte, daß du dir

ein wenig viel zumuteſt.“
Sie ſchüttelte lächelnd den Kopf. e
„Nein, Joachim, ich freue mich ſehr darauf.“
Man ſah das und war ſich darüber einig, daß Hoheneggs

in harmoniſcher Ehe lebten und daß alles Gerede infamer
Klatſch geweſen war.

Jſaäbelle Halmer biß die weißen Zähne knirſchend zuſam
men. War es denkbar, daß er dieſe Frau lieben konnte? Und
ſie, mit dem feinen IJnſtinkt des ſelbſtbegehrenden Weibes, ſie
allein ſah, wie gleichgültig Joachim Hoheneggs Augen über
ſeine Frau hinweggingen. Sie war ſich ihrer Macht über
Männerherzen bewußt. Und einmal trafen ſich ihre Augen
mit denen des begehrten Mannes Ruhig hielt er den Blick,
der t nie ſeine Wirkung verſagte, aus. Jſabelle ſtampfte
unmerklich mit dem kleinen Fuße.

War er kalt? Deſto größer der Sieg, wenn er ſpäter be

„Wie freue ich mich, gnädige Frau, Sie von nun an öfter
in geſellſchaftlichem Kreiſe zu kreffen,“ ſagte ſie und es
klang wirklich herzlich.

Hanna aber war es, als müſſe ſie den weißen, vollen
Arm von ihrer Schulter ſtoßen. Doch die von Kindheit an
gelernte Beherrſchung vor Fremden ließ ſie ruhig ſitzen blei
ben und die Berührung dulden. Ein paar Worte flogen hin
und her. Frau Geheimrat Piſtorius fragte lächelnd:

„Nun, meine liebe Frau von Hohenegg, was macht das
Töchterchen Jch hoffe, daß es ihm gut geht. Es iſt doch das
Schönſte, ſo ein munteres Kindchen?“

Hannas Geſicht wurde dunkelrot. Das Kind? Ja, was
machte es? Sie wußte kaum, wie es ausſah. Da kam Jog-
chim ihr zu Hilfe.

„Wir danken Jhnen, gnädige Frau, für Jhre freundlichen
Fragen nach unſerem Liebling. Das Kind iſt Gott ſei Dank
geſund. Meine Tante meint, daß es in die Hoheneggſche
Familie gerät. Meine arme Frau war in letzter Zeit ſo ſcho
nungs und pflegebedürftig, daß ſie ſich nur wenig um die
Kleine kümmern konnte.“

Hanna ſah dankbar in Joachims Geſicht. Sie glaubte in
ſeinen Augen einen ſtillen, ſchweren Vorwurf für ſich zu
leſen. Und ſie nahm ſich vor, ſich von jetzt ab um ihr Kind
zu kümmern; vielleicht kehrte er dann zu ihr zurück.

Joachim aber dachte an Ruth und ſah ſie wieder vor ſich
an jenem taufriſchen Morgen im Park von Hohenegg. Ein
ſeltſames Gefühl war in ihm.

Beim allgemeinen Aufbruch wurde Hanna umringt. Sie
war ſehr ſtolz und freute ſich, neben der ſchönen Tochter des
Hauſes der Mittelpunkt zu ſein. Daß man aus Mitleid mit
ihrer Hinfälligkeit ſo außerordentlich liebenswürdig war,
ahnte ſie nicht. Die Heimfahrt verlief ziemlich ſchweigſam.
Jedes hing ſeinen eigenen Gedanken nach. Der Wagen war
tete am Bahnhof und nach einer knappen Viertelſtunde wa
ren ſie daheim. Sie traten in die Halle, die mit koſtbaren
Teppichen und zahlreichen Geweihen geſchmückt war. Hanna

zwungen zu ihren Füßen lag. Sie trat neben Frau von
Auserwählte Jſabelles war, dann hatte ſie viel bei ihm ver Hohenegg und legte den Arm um ihre Schultern. wandte ſich an ihren Mann. S(Fortſetzung folgt.



Gutgepflegte Weine

ohne Flaſche

Pedrera Montagne gut
für Glühwein, o. Fl.

Arzheimer Kalmit gut
zur Bowle, o. Fl. 1.20

Deidesfeld. Goldmorgen 1.60

I.

Tarragong extr. Edelwein 1.40

e 2.itteler Geisberg 1.70 erlkaffeeDom. Eſtrella 1.50 San le
Médoc Bordeaux 2.40
St. Erneſtina 1.50

Höchſte Ergiebigkeit und kräftiges edles Aroma
kennzeichnen meine

ſelbſt geröſteten Kaffees
Beſte Javamiſchung
Beſte Hotelmiſchung

Pfund 1. Mk.
Pfund 0.90 Mk.
Pfund 0.80 Mk.
Pfund 0.60 Mk.

Auf Wunſch wird jedes Ouantum auf
meiner elektr. Kaffeemühle gemahlen.

Jempfehlenswert 2.10
Malaga für Kranke 2.40
Cherry Gold 2.80
Madeiera 3.Vinum Dulce empfehlsw.

für Kranke I Fl. 2.40
Vinum Dulce Fl. 1.35 Sardellen

Ananas i. Scheiben
2 PfundDoſe 1.40

Apfelwein Ausleſe o. Fl. 0.50
Johannisbeerwein o. Fl. 0.75

Heine's Würſtchen

Brabanter Sardellen Ia.

Für die Weihnachtstafel!
3 Paar nur 95 Pfg.

5 Paar nur 1.70 Mk.
Doſen bis zum Jnhalt von 30 Stück.

Pfund 65 Pfg.
Pfund 45 Pfg.

ff. Räucherlachs u. Weihnachtsgale, ff. Heringe

und Gurken, Senf- u. Pfeffergurken, Fleiſch
ſalat u. Mayonaiſe, Sardellen u. Anchovis
paſte, Krebsbutter, Krebspulver, Krebsnaſen,

Kapern, Perlzwiebeln

Baumkeks
Baumkeks
Schokoladenherzen, groß
Spitzkuchen
Leckkuchen, im Patket

Lebkuchen, im Paket

PDVollmilch Schokolade

zum Weihnachtsfest
empfehle zu günstigen Preisen in bester Qualität:

Für den Weihnachkstiſch! bekt von Kloß Förſte

Wappen m. Flaſche 5.25
Rotkäppchen Flaſche 6.50
Rotkäppchen Flaſche 3.75
Cabinett Flaſche 7.25
Cabinett t Flaſche 4.25
Fruchtſekt Bürgergold 2.20

Unſere guten Liköre

aus eigener Deſtillation

Nordhäuſer 350/0 Fl. 2.75
Jamaikarumverſchnitt

854800
Rumverſchnitt 3.85
Batavia-Arrakverſ. 450704. 85

Pfefferminz 3600 3.85
Jngwer 32070 3. 85
Kümmel 4000 3.85
Kakao mit Nuß uſw. 3.85
Boonekamp 480/0 Fl. 6.60
Boonekamp e Fl. 3.50
Steinhäger

von Schlichte Niederſtädter
Getreidekorn Flaſche 4.
Deutſch. u. Franzöſ. Weinbrand

Für den hin
Pfund 25 Pf.
Pfund 30 Pf.
Stück 5 Pf.I Pfund 40 Pf.

5 große Scheiben 55 Pf.
5 Scheiben 45 Pf.

4 Tafeln I M.

Gut abgelagerte Zigarren
in Präſentkiſtchen,

ſowie Zigaretten, Tabak und Tabakspfeifen.
Konſerven in beſter Qualitätu. ſtrammer Pacung

(Preiſe nach wie vo r)
Schnittbohnen la 2 PfundDoſe 65 Pf.
Brechbohnen l. 2 PfundDoſe 65 Pf.

Schokolade i. Weihnachtzpagung 3 Tafeln I. M. Erdbeeren

Apfelſinen Stck. 5 Pf., 23 Stck. I. M. Schnittbohnen II. 2 PfundDoſe 48 Pf.
Apfelſinen 2 Slück 15 Pf. Brechbohnen II. 2 PfundDoſe 48 Pf.
Mandarinen Pfund nur 50 Pf. Erbſen I. 2 PfundDoſe 1.05 M.Nüſſe, gebleichte rumän la Pfund 70 Pf. Erbſen III. 2 Mund e 75 J
Haſelnüſſe, Siziligner r Pfund 75 Pf. Leipziger Allerle t t.Pa. Amerikaniſche Aepfel Pfund 50 Pf. Konſum-Melange
VollmilchNuß Bruch Pfund nur 1.25 M. nene

e e t W v

J. G. Fritzsche
Jene Peihnachts-Geſchenke!

Betthezüse, Bettücher,
Schlaf- u. Waffeldecken

Damen-Tas- u. Nachthemden5 Damen-Nachtjacken
5 HemdhosenS

Ober- und Einsatz- Hemden9 Schlipse, Hosenträger
h Damen- und Kinder-Schlüpfer

aus Wolle und Wolle m. Seide
S Dam.- u. Kinder-Prinzeßröcke
aus Wolle und Wolle m. Seide
9 Herren Damen und Kinder Pullover

Herren Hamen und Kinder Etrickweſten
btbümpfe

Uns Wolle und Wolle m. Seide
27

e Herren Damen und Kinder Gamaſchen

vbehbaſt. bchimmeyer

Das geſetzlich geſchützte

Aniverſal-Geſchäftsbuch
iſt kinderleicht zu führen, einfach, praktiſch, über
ſichtlich, erſpart Aerger und Verdruß mit dem
Finanzamt, iſt amtlich empfohlen und

S

ergibt ein freundſchaftliches Zuſammenarbeiten
mit den Behörden

Bearbeitet von Ober und Geheimen Regierungsrat
Singelmann. Verlag Alfred Kühl, Stettin

Jeder ſelbſtändige Handwerker, Geſchäftsmann
und ſonſtige Gewerbetreibende ſollten dieſes
Universal-Konto-Bueh für feine Ein
nahmen und Ausgaben führen. Wir halten
dieſes Buch ſtets am Lager.

Konkurrenzlose Preise für

a. Weine
Feiner alter Tarragong Fl. RM
1928er Edesheimer S 1 Fl. 1.25 RM
Feiner alter Jnſel Samos 1 Fl. 1.40 RM
Montagne Catalogne Fl. 1.50 RM
Feiner alter Malagga 1 Fl. 1.90 RM
1928er Edenkobener Berg Fl. 1.90 RM D.San Anton Fl. 2.25 RM rn oder Art liefert1929er Freinsheimer Fl. 2.25 RM M ikssFeiner alter griech. Muskat 1 Fl. 2160 RM e
1928er Heßlocher Kirchberg Fl. 2.60 RM
Feiner alter Sherry Fl. 2.95 RM sAlter Mals ſuperieur t z n Feinſten deutſchen
Pavillon de La Tour 1 Fl. 2.95192 er Haut Sauternes Fl. 3.35 RM Hienenhonig

Er Seste Rotweine!

Louis Hoffmann
Annaburg Torgauerstr.

Hermann Steinbeiß, Buchdrucker ei- Einkauf von rohen Fellen.

Preissturz auch in

Pelzwaren
Pelzmäntel, Garnituren, Beſätze
Kolliers, Füchſe, in allen Fellarten

Wiin. Waisch,
Kürſchnermeiſter.

aus hieſiger Gegend
(loſe) Pfund 1,50 Mk.reiner Blütenhonig

Glas 1,40 Mk., empfiehlt

J. G. Fritzsche.

empfiehlt

Stenogrammblöcke
Stenographiehefte
Stenogr. Federn

Herm. Steinbeiß,

empfiehlt
in Doſen und loſe

Neuanfertigungen Amarbeitungen! Papterhandlung.

Herren Hüte Damenhüte Mützen ohnerwachs
Auto Jacken, Mützen- u. Handſchuhe „Sigella

Feinster Tarragona

Weihnachts Angebot!
Gebe vom l. A. Dezember 1090 Rabatt

(außer Markenware)

Neſſel, 80 er breit 40 u. 50 Pf.
Hemdentuch von 40 Pf. an
Linon, 80 Er breit 70 Pf.
Linon, 150 ewmn breit 1,10 Mk.
Stangenleinen, 80 en breit 90 Pf.
Stangenleinen, 150crmnbr. 1,352Nk.

Barchend, weiß von 65 an
Barchend, geſtreift, Cösper von 65 an
Barchend, geſtreift, Flanell von 30 an

ſowie: Strümpfe, Trikotagen und
fertige Konfektion billigſt

Klöppelſpitze von 5 Pf. an

Oswin Hofmann

Kulender für das Jahr 1931

Torgauer Kalender
Bergmanns Haus- und Familien-

Kalender
Sorauer Kalender
Paynes illustr. Kalender
Wachenhusens Kalender
Köhlers Deutscher Kalender
Köhlers Flotten-Kalender
Lahrer Hinkender Bote

ſind vorrätig

Herm. Steinbeiß
Buch Papier und Schreibwarenhandlung

Als e empfehle:
e oe h

d enwWäscherolien
Centrifugen

Viktoria-Nähmaſchinen
Käuferinnen werden koſtenlos im Sticken ausgebildet

Radio- Apparate
TelefunkenNetzgerät, BlaupunktBatterien,Anoden -Batterien, Akkumulatoren.

Herren Damen I. Kinderfahrräder,

BFritea Röcke
Fernruf 253. S

Billige das Angebot
Gut die Qualität

Tafel -Rotwein I Flaſche von 1. M. an
Flaſche 0.95 M.Weißwein (vorgüglicher Tiſchwein)

Flaſche von I. 10 M. an
Bowlen- Wein t Flaſche 0.85 M.
Johannisbeer-, Stachelbeer- und Apfel

wein beſonders billig!
Weinbrand-Verschnitt I Fl. v. 3.30 Man
Jamaika-Rum-Verschnitt eI Flaſche von 3.75 Man
Tafel-Liköre in reicher Auswahl

Flaſche von 3.00 M. an

Qualitats Zigarren
in geſchmackvollen n

von 1.00 M. aa Vorzügliche Kaffees m
eigener Röſtung i Pfd. von 60 Pf. an

Kaffee Hag, coffeinfrei, in allen Packungen
Pralinen in ſcön Geſhenthat, von o d. n

Baumbehang Pfd. von 20 Pf. an
Frucht und GemüſeKonſerven
neuer Ernte, im Preiſe bedeutend ermäßigt!

Räucher Aale friſch eingetroffen

J. Kählig's W
Jnh.: Martha Müller, Mühlen

M. Selle, Narkt I. Mitglied des Rohe Srar Vne



Horn tat

ver ſeschelichemanſel

4 aus Velour-long
und Samt

mit großem Schal- 59 0
M.

kragen, gang auf
Seide gefüttert, für

ist bestimmt das vichtige
Geschenk für jede Dame Laubsage. Werkzeug

Rocdelschlitten

S Kincderschlitten mit LehneSport-Mäntel Schlittschune
Tuch und T d 00 Expanderloßen von an Trittroller, Selbstfahrer

z Spazierstö c k eHerren- Anzüge
Ulster und Paletots
in eleganter Aufmachung 2u enorm
billigen Preisen, sowie sämtliche
Geschenk- Artikel

für die ganze Familie
finden Sie für wenig Geld

bei der Firma

Ernst Peschhke
das Haus der guten Qualitfäten!

für den Weihnachtstiseh!

u e e e ee h d e e e e e
Dekorierte Wandkaffeemühlen
Dekorierte Brotbehälter
Dekorierte Wassereimer

1 Satz Emailletöpfe5 Stück nur 7.50 Mk.

Heischmaschinen, Alexanderwerk
Waffeleisen
Melitta-Trichter aus Aluminium
und Emaille

Sigella-Mop Mk.
Werkzeug Kästen

Kokosmatten, Wäscheleinen
Nußknacker, Nußhalter,
Lametta, Engelshaar, Feenhaar
Baumkerzen 12, 16, 18, 21 Stck.j. Pak. à 40 Pf. empfiehlt

J. G. Fritzsche.

L

nppannr

Achersfrasse 16 zusr non

e preiswert S Anverbindliche Vorführung

Läufer Vorlagen Felle Tiſch u. Divan Decken

Linoleum:
Zum FAuslegen ganzer Zimmer, ſowie als Teppich, Zäuſer, Vorlage

wachstuch Decken
abgepaßt und vom Stück in allen Größen und Qualitäten

LinoleumSpezialhaus,
Otto Kluge, Wehen en

Stand und Hänge- rDhren
mit herrlichen mee

Büro- und HKüchen-Uhren,
S Wecker-Uhren

in reizenden Holz und Metallgehäuſen
mit prima Werke der Firmen

Becker, Junghans ete.

Herren Uhren,
Damen u. Herrenarmbanduhren

in geſchmackvollen Ausführungen von
der einfachſten Gebrauchs bis
zur feinſten Präjziſionsuhr.

e Garantie für guten Gang.
Abbrecht am. Uhrmachermeiſter.

e 2
Pa. PflaumenmusFenſter, Türen Sie

99 etſeſtrMsbel aller Art Kugen
in bekannter Güte und dabei ſo preis Pa. Schmalz

wert empfiehlt Speiſefett
empfiehltWilhelm Kunze. r. gen Marrt

Reparaturen Mende ſo biemens Kumuphon

an Uhren, Goldwaren das Neueſte von der Funk Ausſtellung.
GOptiku Grammophone Netzanſchlußgeräte BatterieGeräte

unter Garantte Anoden- Batterien Akkumulatoren
ausgeführt Sämtl. Zubehörteile Lade Station.

Walter KühneAhrnacher, Niteſte Wilhelm Waisch.

Chriſttind Krippen

Weihnachtsteller
Lichthalter
Nußhalter
Baum-Kerzen

Feenhaar, Lametta
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Einen größeren Poſten
eichene

Koppelpfähle
gibt preiswert ab

Wilh. Kunze
Annaburg.

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt entgegen.

Otto Scheibe.
Stalldünger

kauft jederzeit

Baumſchule Naundorf

Telefon 251

Ia ruſſ. Maſchinen
und Motorenöl

Centrifugenöl
Fiſchtran
Fußbödenöl
Rüböl für Laternen

und Nachtlichte

Gilgs Lederöl
in und Literflaſchen

Leder u. Staufer fett
Ia Dreikronen

Wagenfett in 1 und
2 Pfd. Doſen ſowie loſe

G. Vritzsche.
mWeihnachts-
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von schönen Weihnachtsgeschenken für Mann, Frau
und Kind. Für jeden finden Sie etwas. Sie staunen
über die große Warenmenge,
über die niedrigen Weihnachtspreise,
über die geschmachvollen Muster.

AnIhre Frauu. Tochter Tischdechen Bettvorleger
S r Sofadecken BettucherS wünschen: Bettzeuge Handticher
S e g S Waſfeldecken WischtitchepS 1 schönes Hlei S1 Bashenmuye n Steppoecken Tasclhenticher
S 1 Seidenschal
S I baar Gamaschen S Eſn schönes Geschenk st aueh ein Bademante/
S 1 Kock u. Schlüpfer S
i aus Wolle mit Seide
S 1 Nachthemd Stpfehklefder Oberhemden
S a n Wolſwesten SehlipseSchöne Hemdhose S Puſſover HosentrdgerS 1 schöne Schürge Lanowest. Naohthemg.S 1 mod. Strichjackhe Du r n eS Alles das kaufen Sie e eS vVorteilhaft bei mir! S
S e e Gehen e Käetehen BingeStrumpfe
Kleiderstoffe

in Wolle und Seide



Beilage zu Nr. 153 der

Weihnachten 1930.
T Wieber, vielleicht mehr noch als ſonſt, bleibt das
„Fröhliche Weihnacht!“ ein Wunſch, dem allzuoft nur ein
bitteres, hoffnungsloſes Achſelzucken als Antwort folgt.
„Fröhliche Weihnacht!l“ Woher ſoll Freude kommen,
wenn die ſchweren Sorgen des Alltags nicht einfach ver
geſſen werden können in den Tagen des Feſtes. Und wenn
man an die vielen viel zu vielen denkt, denen die Not
es verbietet das Feft ſo zu begehen, wie ſie es von Kindheit
an gewohnt ſind und wie ſie es ſelbſt nun auch ihren
Kindern „beſcheren“ möchten. Trüb brennen am Weih
nachtsbaum die Kerzen. Und gerade weil es ein Feſt
die s Schenkens und des Gebens iſt, ein Feſt
der Kinder und für die Kinder, ſo iſt es beſonders nieder
drückend, Zaß ſo vielen das Schenken verſagt, unzähligen
Kindern r ein kärgliches Weihnachten beſchieden iſt, weil
wirtſchaftliche Not dem Weihnachtsengel den Weg, den
Eintritt verſperrt. Anders, dumpfer als früher klingen die
Weihnachtsglocken.

Und vergeblich ſcheint es zu fein, daß ſie das Feſt des
Friedens einläuten, allen denen, die guten Willens ſind

och halt mißtönend der Lärm heftigſten politiſchen Un
friedens bis hinein in die Tage des Feſtes. So laut wie
ſeit langem nicht ſchrillte das unfriedliche Gezänk der Par
teien wurde kaum leiſer, je näher wir dem Feſte des
Friedens kamen. Des „Friebens“ auch hierauf glauben
viel zu viele nur mit einem beſſer wiſſenden ſpöttiſchen
oder hoffnungsloſen Achſelzucken antworten zu ſollen.
Sind es doch zu wenige, die guten Willens ſind. Zu
wenige denen das Weihnachtsfeſt ſeinen letzten und
tiefſten Sinn offenbart. Mit dem Eispanzer des
Parteiegoismus angetan ſtehen ſich ſelbſt an dieſem
deutſcheſten aller Fefte Millionen von Volksgenoſſen fried
los gegenüber und die Lichter des Chriſtbaums und der
Friedenswunſch der Engel vermögen die ſtarre Hülle nicht
zu zerſtören Auf taube Ohren ſtößt das „Friede den
Menſchen auf Erden“. Und blickloſen Auges ſchauen viele
auf den Baum, den der deutſche Wald hergab.

Auch draußen, jen ſeits der deutſchen Gren-
zen leuchtet er glückloſen Menſchen. Sie dürfen unter
ihm nur flüſtern von der alten Heimat, von der man ſie
hinweggeriſſen hat; nur leiſe dürfen ſie die alten deutſchen
Weihnachtslieder ſummen. Noch größere Not liegt über
ihnen, Volksnot, Leibesnot, Rechtsnot. Draußen auf den
Straßen herrſcht der Unterdrücker und lauſcht hinein in
die Räume, wo Deutſche das deutſche Feſt begehen. Kein
Friede iſt dort, keine Liebe nur Haß, Verfolgung,
brutale Gewalt. Und hoffnungslos blicken die Augen in
den Schein der Kerzen.

Ein wahrer Weihnachtsfriede wird ja auch uns
Deutſchen im Reich ſeit ſechzehn Jahren nicht mehr be
ſchert. Jmmer tönt in den Klang der Weihnachtsglocken
lauter oder leiſer, aber nicht überhörbar das Geklirr
der Ketten hinein, die uns angelegt ſind und die uns
heute ſchmerzhafter drücken als je. Und die Gedanken

hinaus zu den fernen Gräbern derer, die draußen liegen
als Opfer des Krieges, gefallen in der Verteidigung der
Heimat. n wandern am Weihnachts
feſte die Gedanken hinaus an jene, die einſt neben uns
geſtanden haben.

Aber gerade ſie dürfen von uns verlangen, nicht in
e en Tee a der zu verſinken. Chriſt
eſt dazu gehört auch der Tag der Winterſonnenwende.

Beides zuſammen erſt wird zum deutſchen Weihnachtsfeſt.
Friedensgruß der Engel und die Hoffnung darauf, daß
auch für uns das Dunkel einſt einem helleren
Lichte wieder weichen wird. Und daß, wie einſt
über Bethlehem, der weiſende Stern die Nacht der Hoff
nungsloſigkeit durchſtrahlt und uns den Weg zum fernen
Ziel zeigt. Aber auch das kann nur geſchehen, wenn wir
guten Willens ſind. Wenn wir unter dem Chriſtbaum
von uns tun, was uns Herz und Sinn verhärtet gegen die
andern. Wenn wir erkennen, daß es nie auf einem Teil
nur, ſondern immer auf das ganze Volk an
kommt. Wenn wir nur unſer innerſtes Weſen ſprechen
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laſſen und alles andere einmal zum Schweigen bringen,
alle Gedanken und Gefühle des Unfriedens und des Haſſes
an dem Feſt, das wir als ein Feſt des Friedens und der
Liebe kennengelernt haben als Kinder. Dann werden wir
klareren und ungetrübten Auges auf die Kerzen des Chriſt
baumes ſchauen und ihr Schein wird auch noch hinein
leuchten in den Alltag, wenn die Tagesfron uns wieder
umfaßt. Und dieſer Schein wird auch die dunkle Hoff
nungsloſigkeit vertreiben, wird die Sehnſucht tatkräftig
aufſtehen laſſen, guten Willens daran zu arbeiten, daß uns
dereinſt wieder ein wirkliches deutſches Weih
nachten, ein Weihnachten der Freiheit be
ſchert iſt.

Hie Landwirtſchaft an der Jahreswende.
Reichsminiſter Schiele über die Aufgaben der Agrarpolitik.

In einem Vortrag führte Reichsminiſter Schiele u. a.
aus. Die Urſache der Agrarkriſe in ihrem gegenwärtigen Aus
maße liege in erſter Linie in der alle Teilgebiete der Land
wirtſchaft und

die geſamte Welt umfaſſenden überproduktion.
Daraus ergebe ſich eine Reihe von Fragen, um die man auch
mit Parteidoktrinen und Intereſſen wünſchen nicht länger her
umkomme. Wer mit ihm der Auffaſſung ſei, daß Deutſchland
aus Gründen der wirtſchaftlichen, der nationalen Und der volks
biologiſchen Selbſterhaltung auf eine n
Landwirtſchaft nicht verzichten könne, der müſſe bereit
ſein, auch Opfer zu bringen. Zum Schutze vor den Preiskata-
ſtrophen des Weltmarktes müſſe heutzutage in ganz anderem
Ausmaße Agrarzollpolitik getrieben werden, als dies bis vor
Jahresfriſt geſchehen ſei. Die deutſche Verbraucherſchaft dürfe
nicht glauben, daß das jetzige ungewöhnlich niedrige inter
nationale Agrarpreisniveau auf die Dauer Beſtand haben
könne. Da die Landwirtſchaft aller Länder bei den jetzigen
Preiſen mehr oder minder ſchwere Verluſte erleide, müſſe ſchon
in nicht zu ferner Zeit ein Produktionsrückgang und damit ein

allgemeines Steigen der Agrarpreiſe
in der geſamten Welt eintreten. Die gegenwärtige Agrarzoll
politik ſei deshalb nur eine außergewöhn liche Not
maßnahme, durch die die deutſche Landwirtſchaft über die
Zeit der internationalen Agrarkriſe hinübergerettet werden
ſolle. Beſonders die deutſche n r ſolle be
denken, daß Agrarpolitik nicht e e Jntereſſenpolitik, ſon
dern auf etwas weitere Sicht berechnet, Staatspolitik und damit
zugleich auch Sozialpolitik ſei. Die Landwirtſchaft müſſe ſich
die Erkenntnis zu eigen machen, daß ſich eine internationale
Kriſe ſolchen Umfanges, wie wir ſie heute erlebten, durch kein

Mittel der Politik in raſchem Anſturm radikal aus der Welt
ſchaffen laſſe. Die Reichsregierung habe im letzten Jahre eine
Reihe von Agrarmaßnähmen auf zollpolitiſchem und innen
wirtſchaftlichem Gebiet getroffen, von denen man zuſammen
faſſend ſagen dürfe, daß für den Getreidebau nunmehr alle
geſetzgeberiſchen Wege geebnet ſeien.

Die deutſchen Getreidepreiſe,

e Auftriebe 2272 Rinder, darunter 497 Ohren 1350 re Und Faärſen, 2250 Kalber, 3839 Schaſe,

für die Viehwirtſchaft,

weinen ſondern gerade auch auf tnem. Gebiete ſtehe man, weltwirtſchaftl
Hier müßten ſo ſchne

wie möglich neue e getroffen werden.
Weiter vertrat der Miniſter die Auffaſſung, daß ſich

Deutſchland heute bereits
für die Veredelungswirtſchaft

zollpolitiſch ſo rüſten müſſe, daß jederzeit durch ſchnelles Handeln d en Gefahren vorgebeugt werden könne. Die
beſtehenden Handelsverträge legten unſerer Zollautonomie
zurzeit noch Beſchränkungen für eine Reihe ſehr bedeutungs
voller Produkte der bäuerlichen Veredelungswirtſchaft, des
Garten und Weinbaites ſowie der e auf, die für
et Dauer unerträglich ſeien. Die allmähliche Abke
jetzigen

Nicht nur bei S
wirtſchaft li

hr von dem

Prinzip der allgemeinen Meiſtbegrünſtigung
in Verbindung mit Tarifabreden ſei daher unerläßlich Bei
dem M irtigen Ausmaß der allgemeinen der Wirt
ſchaftskriſe und der erhöhten Bedeutung, die der Weltmarkt
n in dieſer Zeit für die deutſche Wirtſchaft und den deut
chen Arbeitsmarkt ar ſei es aber geboten, nur mit größtem

Vorbedacht an den beſtehenden handelspolitiſchen Beziehungen
Deutſchlands zu rühren Es müſſe vielmehr wie bei Finnland
der Weg der Ve i andlung e werden.

Es werde die erſte Aufgabe der Reichsregierung im neuenJahre ſein müſſen, die Parole mehr e der Ver
edelungswirtſchaft“ in die Tat umzuſetzen. Allein mit
dieſen Mitteln der Zollpolitik, der ſtaatlichen und berufs
ſtändiſchen rſurgelnng laſſe ſich aber die Not im Oſten nicht
mehr meiſtern. Hand in Hand damit müſſe eine ſchnell wirkende,
P jeden Oſtmärker fühlbare ten ehen, um dasne der vſtdeutſchen Landwirtſchaft im Schubenſunpf zu
verhindern

Das Oſtproblem ſei längſt über das ſpeziell Agrariſchehinaus gewachſen. Der rn derte deutſche Oſten ſei c

Kolonialland der deutſchen Zukunft. Koloniſierung erfordere
zunächſt Aufwendungen und eſtierungen, aber ſie werde ſich
unter den gegebenen Vorausſetzungen für die r Volks
h zu einer Quelle innerer Kraft und ſozialer Wohlfahrt
entwickeln Die deutſche Oftpolitik ſei Zug der erſte Schritt
auf dem w. zu nationaler Kraftentfaltung und zu wahrer
innerer und äußerer Freiheit.
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2 ſonſtige vollfleiſchige üng. 54 56e ltere e3 fleiſchige aährt 504 gering genährte 4Sülen l jüngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes 55
2 ſon r volſleiſchige oder ausgemäſtete l

3 flei ch ge 50 514 gering genährte 47 49U iüngere, r höchſten Schlachtw 39 45
fleiſchige oder ausgemäſtete 80 37

26 29
22 25
52 55
46 49

Kühe
2 en e vo
3 r ge4 gering genährte
Färſen: 1 vollfl., ausgemäft, höchſt. Schlachtw
2 vollfleiſchige

3 fleiſchige 40——45 40 45Freſſer: 1 mäßig genährtes Jungvieh 40 49 40 48
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt ebeſte Maſt- und Saugkälber 88
2 mittiere Maſt- und Saugkälber 68 78
3 geringe Kälber 45 68h. (WeibdemaSchafe: 1. Maſtlämmer u. jg Ma2. lam und junge Waſt am. (Stallmaſt) 62—665

3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

r rSchweine: I Fettſchweine über z 602 Züit was v etwa 240—300 Pfd. 60 62
3 vollfl weine v etwa 200 240 60 63
4 vollfl. Schweine v. etwa 160-200 Pfd. 60 62
5 fleiſch. Schweine v. etwa 120 160 Pfd 57—596. ſaß ige Schweine unter 120 Pfd.

7. Sauen 53

Ochſen 125 Bullen,
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hof direkt 644

Berühmte Weihnachtsfeſte.
Weihnachten bei Luther, Bismarck und Schiller

Alljährlich zur Weihnachtszeit ſtrömen Scharen von
Chriſten nach Bethlehem und veranſtalten feierliche Pro
zeſſionen durch die Straßen der Stadt. Bethlehem bietet ein
ſchlichtes, aber liebliches Städtebild und liegt, ähnlich wie
Jeruſalem, auf mehrere Hügel verſtreut, durchſchnittlich 777
Meter über dem Meeresſpiegel. Bedeutſam iſt der Name des
Ortes, denn Bethlehem bedeutet „Brothaus“ Jahrtauſende
hindurch iſt ſich dieſer Name treu geblieben; er deutet auf die

Hohenegg und ſeine beiden Frauen

Roman von Gert Rothberg
14. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Jch möchte noch nach dem Kinde ſehen,“ ſagte ſie leiſe
Er war innerlich erſtaunt, ſagte aber ruhig:
„Jch begleite dich natürlich. Aber vielleicht ſchläft es

ſchon feſt?“

Sie antwortete nicht, ſondern ging vor ihm her die
Treppe hinauf, den langen Gang entlang, der nach dem
Kinderzimmer führte

Ohne anzuklopfen, öffnete ſie die Tür, ehe es Joachim tun
konnte und trat über die Schwelle Er folgte ihr und zog
die Türe hinter ſich zu.

Die rote Ampel verbreitete roſiges Dämmerlicht, das überdie weißlackierten Möbel huſchte. u den blütenweißen Kiſ

ſen lag das Kind und ſchlief. Am Bett ſaß Ruth und hielt
das Händchen des Kindes, das nie anders einſchlief. Ruth
blieb dann immer noch ein Stündchen ſo ſitzen. Jn dieſer
friedlichen Stille ließ es ſich herrlich träumen. Sie hatte den
Kopf an die weiche Lehne des Seſſels zurückgelehnt und das
ſchöne, braune Haar fiel in breiten Wellen an ihr nieder.

Tief erſchrocken fuhr ſie empor und faßte mit der Hand
nach dem gelöſten Haar

Ein böſes Flimmern war in Hannas Augen, während
Jvachim abbittend das ſchöne Geſicht Ruths ſtreifte Jn töd
licher Verlegenheit wandte ſie ſich ab. Hanna aber trat an
das Bett des Kindes und überſchüttete es mit Liebkoſungen,
bis es erwachte und erſchrocken beim Anblick der fremden
Frau heftig zu weinen anfing. Es drehte und wandte ſich
und wehrte ſich gegen die Liebkoſungen, bis es ſchließlich
in wahre Schreikrämpfe verfiel.

Entſetzt ſtarrte Hanna auf ihr Kind und langſam wich
ſie Schritt für Schritt zurück.

R alles vergeſſend beim Anblick des aufgeregten Kin
des trat ans Vett und nahm die Kleine feſt in ihre Arme

Das Kind ſchlang die beiden kleinen dicken Aermchen um
den Hals Ruths und verſteckte ſein Geſichtchen in dem brau
nen Haar.

Joachim blickte wie gebannt auf dieſes Bild. Eine ſolche
Reinheit und Süße ging von dem jungen Mädchen aus, daß
ihm der Herzſchlag ſtockte. Hanna ging wortlos zur Tür.
Wie Keulenſchläge traf ſie die Erkenntnis, daß nichts ihr
gehörte, nichts. Nicht die Liebe des Mannes neben ihr, nicht
die Liebe ihres Kindes. Wie geheht floh ſie den langen Gang
entlang.

Joachim Hohenegg aber rieß ſeine Augen gewaltſam von
dem Bilde, das ſeine ganze Seele gefangen hielt. Er ver
beugte ſich tief und ging. Jn Ruths Geſicht waren die Son
nen erloſchen Große Tränen liefen ihr über die Wangen.
Sie küßte das Kind. Das durfte ſie, alles andere war Sünde.

Sie wurde mit hineingeriſſen in das Dunkel dieſer Ehe,
entſetzt erkannte ſie es. All das, was ſie Mitleid nannte, Mit
leid mit ſeinem glückloſen Leben, das war ja weiter nichts
als Liebe, große, große Liebe zu Joachim Hohenegg. Und
ſein Kind drückte das weiche Geſichtchen gegen das ihre, bit
tend ihre Liebe ſuchend.

Jn dieſer Nacht ſchlief Ruth nicht. Jn heißem Gebet lag
ſie auf ihren Knien neben dem Bettchen des Kindes, Gott
bittend, ihr dieſe Liebe aus dem Herzen zu reißen

In Hannas kleinem Salon ſtanden ſich die
Gatten gegenüber. Achtlos warf Hanna Hut und Mantel
zu Boden. Er hob beides auf und legte es auf einen Stuhl.

Hanna ſtand unſchlüſſig mitten im Zimmer. Eine fieber
hafte Glut legte ſich über ihr bleiches Geſicht. Sie neſtelte
nervös an ihrem Kleide. Endlich ſagte ſie

„Das Kind kennt mich nicht, ich es war wohl ein
Fehler, es aus dem Schlafe zu ſchrecken. Jch werde von jetzt
ab öfters das Kind um mich haben, damit es ſich an mich
gewöhnt.“

Joachims Augen trafen groß die ihren
„Wunderſt du dich, Hanna, wenn Edeltraut dich nicht

kennt? Und ich fürchte, daß du nur Zwieſpalt in die Kinder

ſeele bringſt, wenn e e e T Programm auf
tellſt als wie es bisher war,“ ſagte er ruhigm bin Edeltrauts Mutter und ich habe ein Recht, mich

um das Kind zu kümmern fuhr ſie auf.
Ex ſah ſie lange an und ſie ſenkte die Augen unter die

em Blick.
„Du beſinnſt dich reichlich ſpät darauf Hanna,“ ſagte er

bitter. Sie ſah in ſein ſchönes Geſicht und ein wilder Schmer
zenslaut brach von ihren Lippen

„Ich will allein ſein, Joachim, ich kann nicht mehr.
Ohne ein Wort zu entgegnen, ging er hinaus, auf dem

Wege die Zofe verſtändigend, die gnädige Frau wünſche zur
Ruhe zu gehen, ſie möge ihr behilflich ſein

Joachtm aber ging, Mantel und Zylinder in ein Zim
mer tragend. Zum geöffnetken Fenſter ſtrömte die warme,
würzige Luft hinein und es zog ihn hinaus ins Freie Er
ging hinunter in den Park, ziel- und planlos herumſtreifend.

Als er durch den dunklen Laubengang ging, beſchienen die
ſilbernen Mondſtrahlen die alte, verwitterte Steinfigur.
Lehnte auch jetzt ein liebes Köpfchen daran Nein, geheim-
nisvoll huſchten nur Blätterſchatten darüber Hohenegg
lehnte jeht ſelbſt an dem grünen Sockel und ſeine Gedanken

kreiſten wild umeinander. In ihm war ein tiefer Riß und er
dachte:

„Liebe, du biſt grauſam, du gibſt dich manchem Menſchen
nur um ihn unglücklich zu machen e

Tiefgeſenkten Kopfes ging er endlich ins Schloß zurück

7. Kapitel. eJſabelle Hallmer lag auf S Chaiſelongue undvauchte gigaretten. Ein grünes Samtgewand, welches mit
weißem Schwan beſetzt war, ſchmiegte ſich um ihre herrliche

Figur. eJſabelle fühlte ſich im Innern ganz als Polin und
tat dies im Hauſe durch das Tragen polniſcher Tracht kund.

Jhre Mutter, die bildſchöne, raſſige, jedoch verarmteLoch des polniſchen Adeligen hatte den häßlichen Halmer

ja nur um ſeines ungeheuren Reichtums willen genommen
Gortfeung folgt

e



Fruchtbarkeit des Landſtriches, auf den üppigen Pflanzen und
Baumwuchs hin. Außer Ackerbau und Viehzucht treiben die
Bethlehemiten Fabrikation von Kreuzchen, Sternen, Roſen
kränzen und ähnlichen Artikeln. Die berühmten Weihnachts
prozeſſionen am Orte bringen der Bevölkerung alſo auch die
Freude eines regen Abſatzes ihrer Erzeugniſſe. Die Proteſtan
ten bevorzugen zur Weihnachtsfeier die „Weihnachtskirche“,
ein im romaniſchen Stil aus marmorähnlichem Geſtein auf
geführtes architektoniſches Meiſterſtück mit einer ſchönen Orgel
und Fenſterbildern aus der Weihnachtsgeſchichte.

Und nun ein Weihnachtsabend zu Wittenberg, der
Lutherſtadt. Der Reformator ſaß „vertieft in die Medi
kation ſeiner Chriſtpredigt“. Da ſagte Frau Käthe zur Tür
herein „Der Herr Doktor ſitzt und hört nicht, daß der Hans
in der Wiege weint und ſchreit, daß ein Stein ſich erbarmen
möchte; da könnte der Herr Doktor wohl einmal an die Wiege
gehen Und das arme Kind in die Ruhe ſingen.“ Beim Takte
der hin und herpendelnden Wiege fand Luther die Melodie
und die Worte zu ſeinem Weihnachtsliede „Vom Himmel hoch,
da komm ich her Es braucht uns nicht zu verwundern,
daß es in der letzten Strophe heißt, „Des freuet ſich der Engel
Schar und ſinget uns ſolch neues Jahr“, denn in jenen Zeit
läuften fielen Weihnacht und Neujahr kalendariſch noch zu
ſammen

Berühmt geworden durch ein Gedicht iſt „Kaiſer Heinrichs
des Vierten letzte Weihnacht““ Mechthild, des Burgvogts
Tochter, bringt dem im Burgverlies ſchmachtenden Greis zur
Heiligen Nacht im Einverſtändnis mit der Mutter, was der
Heilige Ehriſt ihr ſelbſt zugedacht hat, und erfreut ſo den
einſtigen Herrſcher, den der eigene Sohn in dieſe Kerkersnacht
geworfen hat. Berühmt wurde auch der Chriſtbaum, den
Bismarck nach der offiziellen Weihnachtsfeier 1870 in der
Verſailler Präfektur in ſeinem eigenen Heime für die Seinen
anzündete. Es hatte dieſes Bäumlein kaum die Höhe einer
gewöhnlichen Zimmertanne.

In Schillers Familie lebte lange das Gedenken an den
letzten Weihnachtsbaum, den der Dichter erlebte (1804). Stark
erkältet mußte der Dichter das Haus hüten. Die Arbeit an „Deme
trius“ unterbrechend, nahm Schiller ſein kleines Töchterchen
Emilie auf den Arm und zeigte ihm dem mit vielen Kerzen be
ſteckten Chriſtbaum. Die Chronik berichtet, daß Schiller nach der
Weihnachtsfeier recht wehmütig geweſen ſei, auch ſchon beim
Anblick des ſtrahlenden Bäumleins, „gerade ſo, als ob er
geahnt hätte, daß dies ſein letztes Weihnachtsfeſt ſein ſollte.

Legion ſind die Chriſtfeſte, die eine beſondere Familien
bedeutung erlangten, für Verlobungen, Hochzeiten, Jubiläen
uſw. Von ſolch einem, wenn auch nicht berühmten, ſo doch
beſonderen Chriſtfeſt berichtet Peter Roſegger in ſeinen
„Erinnerungen eines Siebzigjährigen“: „Zu Weihnachten 1874
hatte der Knabe (gemeint iſt Joſeph Roſegger) ſchon zwei
weiße Zähnchen am Unterkiefer. Diesmal war am Chriſt
baume alſo auch das Wichtigſte vorhanden ein Kind. Jch
kann unſere Freuden nicht beſchreiben. Jetzt noch in ſchlaf
loſen Nächten, wenn alles um mich ſtill iſt und dunkel, ſehe
ich die beiden ſtehen vor dem Chriſtbaum. Die Mutter in
dunkelblauem, weißgeſterntem Gewande; am Halſe eng
geſchloſſen der ſchmale weiße Kragen mit Spitzenrand, am
ſchwarzen Samtbande das goldene Kreuzlein Und neben
ihr tief unten das Knäblein, ſchon auf den Füßen ſtehend und
mit den runden Händchen ſich an die Rockfalte der Mutter
haltend Mit ſeinen großen runden Augen im vollen
Geſichtlein ſchaut er faſt betroffen zur bunten, leuchtenden Ex
ſcheinung empor, dem Chriſtbaum.“ Dieſer Art mag es noch
viele bedeutſame Weihnachten gegeben haben.

2

Feier O.Ein Kinder-Weihnachtsmärchen von Richard von Schaukel.

„Jn einem See, ſehr groß und tief,
ein böſer Drach' ſich ſehen ließ

Jmmer wieder mußte der Papa dem kleinen Georg das
alte Lied vorleſen, und wenn er zu der Stelle kam, wo es von
der Königstochter heißt:

„Wie ſie ſo ſaß in Trauern ſchwer,
da ritt der Ritter Georg daher

da hob ſich ihm das Herz ſo hoch, man konnte es ordentlich
ſehen, wenigſtens an dem Leuchten ſeiner guten blauen Augen,
denn die Augen leuchten immer. wenn ſich das Herz bebt. Ja

der kleine Georg wußte, daß dieſe Worte ihm galten: Er war
ja der „Ritter Ork“ wie er ſich nannte, da er das ſchwere Wort
noch nicht ſo gut ausſprechen konnte. Er war der Ritter Ort
und mußte einmal die Königstochter vom Drachen befreien als
ein frommer und tapferer Ritter. Und mit heißen Wangen
ſchlief er ein

Da trommelte es in der Lade des weißen Nachtſchränkchens,
das neben dem Gitterbett ſtand. Ritter Ork horchte. Es war ſo
ſtill im Zimmer, daß er das Ticken der alten, achteckigen Wand
uhr vernehmen konnte, das er ſonſt immer nur eine kleine
Weile hörte, wenn das Licht ausgelöſcht worden war und er
die Augen noch offen hatte. Es trommelte wirklich Er
mußte doch nachſehen. Sehr vorſichtig, mit beiden Händen an
dem Meſſingringe ziehend, öffnete er die Lade. Da ſprang die
kleine Maus heraus, die er kannte. Denn ſie knabberte meiſt
allſogleich, wenn es im Zimmer finſter geworden war, irgendwo
neben dem Ofen oder dem Waſchtiſch oder an der Tür, die in
Papas Arbeitszimmer führte. Sie ſetzte ſich ſehr zierlich auf
die Hinterpfötchen, wie es die Eichhörnchen im Sommer taten,
und ſah ihn aus ihren runden Aeuglein an. „Was willſt du

denn?“ fragte Ritter Ork. Er fürchtete ſich gar nicht. „Ja, du
ſollſt doch aufſtehen“, ſagte die Maus, „es iſt Zeit. Und da
durchfuhr es den Kleinen. Die Maus brauchte nichts mehr
hinzuzufügen, er wußte alles „Da kam der Ritter Ork
daher Er mußte alſo daherkommen. Es war ein eigen
tümliches Gefühl, nicht ſo freudig, wie wenn am Weihnachts
abend die kleine ſilberne Glocke klingelte und einem das Herz
ſchlug. Jhm ſchlug auch das Herz, aber anders Er ſah ſich
noch einmal im Zimmer um. Da ſaß der Herr Bär ſo behaglich
in ſeinem breiten, gelben Bett, zugedeckt mit der grauen, rot
geſäumten Decke, die Naſe kerzengerade in die Höhe, und ſchlief
eben ihm auf dem Schemelchen lagen ſeine Kleider, die graue
Felduniform und der braune Torniſter, denn der Herr Bär
war im Felde geweſen, und am Bette ſtanden ſeine braunen
Schnürſchuhe. Wenn wenigſtens der Herr Bär Aber er
unterdrückte ſogleich dieſen Gedanken. Auch Hippolyth la
Trompe oder KampElefantoKamelos ſchlief, aber in ſeinem
blauen, ſtrammen Röcklein und mit dem Lederriemen um den
dicken Leib, denn das ging nicht auszuziehen. Hippo ſchlief
nicht in einem Bett. Ein ſolches hatte erſt der Herr Bär er
halten. Er lag auf dem Rücken in der Ecke des kleinen, mit
geblümtem Stoff überzogenen Strohſeſſelchens, das ſonſt dem
kleinen Georg ſelbſt diente, wenn er an ſeinem Spieltiſchchen
Platz nahm.

Den Ritter Georg hatte auch niemand begleitet. Aber er
war auf ſeinem Pferde dahergekommen. Und Attila ſtand doch
in der „Galerie“, wo es finſter und kalt war Nein, Attila
ſtand ja neben dem Bett. Wie war denn der hereingekommen?
Er ſah ſehr glänzend aus, obwohl er ſchon ſo alt war, daß
an Papa als kleiner Junge darauf geritten war. Das

ttelzeug war ſo gut, wie man es jetzt gar nicht mehr machen
kann. Aber der Schweif war ihm ausgeriſſen und lag irgendwo
im Spielzimmer. Jetzt konnte er den nicht mehr ſuchen. Da
ſprang das Türchen des Kapuziners auf und es läutete ſehr
hell in der kleinen Kapelle. Wahrſcheinlich war's Mitternacht.
Obwohl man im Zimmer ohne Licht alles ſehen konnte. Die
Maus war verſchwunden Georg ſchlug die Decke zurück und
ſprang mit beiden Füßen zugleich aus dem warmen Bettchen
Attila wiegte ſich freudig. Aber Georg wußte, daß man ſich
anzukleiden hat, wenn man aufgeſtanden iſt; und ſo ſah er ſich
denn nach ſeiner Wäſche um, die immer auf dem aus ſeinen
Säuglingsjahren ſtammenden Wickeltiſchkaſten ſchön geſchichtet
lag. Zunächſt zog er ſeine grauen, weichen Filzpantöffelchen an
die nackten Beine, weil Papa es ihm ſtreng verboten hatte, in
bloßen Füßen r r Dann wollte er die Strümpfe,
Leibchen und Hoſen herbeiholen. Aber was war denn das?
Auf dem Wickeltiſche lag ein doppelwölbiger Bruſtharniſch
mit mehrgliedrigen, eſchmeidigen Oberſchenkelklappen, und

er Heein ri Im mit einer blauen und einerweißen Feder, genan, wie ihn der Ritter Santt Georg auf
dem Bilde trug. Als der kleine Georg, zitternd vor ängſtlichem
Glück die kalten metallenen Stücke auſgehoben hatte, trat ein
Schild zutage, dreieckig, mit vergoldeten Randſtreifen und mit
geſchraubten Buckeln beſchlagen. Darunter ragte ein Schwert
hervor. Ohne ſich lange zu beſinnen, wollte er den Panzer über
ziehen. Aber da fiel ihm ein, daß es denn doch angezeigt wäre,
ſich darunter wärmer zu kleiden Und ſo zog er denn ſeinen
roten Schlafrock an, ſchlüpfte in den Harniſch, der ſeitlich durch
Riemen zu ſchließen war, gürtete das Schwert um, deſſen
Gehenke ſich in der Mitte verhaken ließ, ſetzte den Helm auf
und beſtieg Attila. Die Strümpfe hatte er vergeſſen. Kaum
ſaß er in dem ſteilen und harten Sattel, als ſich das Pferd
in Bewegung ſetzte. Er brauchte gar nicht, wie ſonſt, durch
heftiges, ſtoßendes Wiegen dem Holpernden fortzuhelfen: es
ſchaukelte von ſelbſt mit ihm davon. Die Tür mußte er ihm
freilich öffnen. Aber in der „Galerie“ ſchlug es ohne weiteres
die Richtung zum Salon ein, wo der Chriſtbaum ſtand. Durch
das große Spetſezimmer ging es. Und ſchon bemerkte Georg,

im Salon, deſſen Türen bloß angelehnt waren, irgend
etwas los ſein nutßte, denn Licht, wirkliches Licht ſchimmerte
unter S Er griff nach dem Schwert, erfaßte dann

m ſtand in vollem
ellſchaft unter ihm es

Das Kamel des einen der Heiligen drei Könige lag auf dem
Rücken und ſtreckte ſteif ſeine vier Beine in die Höhe; auch
einige Lämmer waren umgefallen, und die Hirten ſamt den
Königen ſchienen die Abſicht zu haben, in den Stall zu flüchten.
Alles dies überſah Georg mit einem raſchen Blick. Aber er ſah,
den entſetzten Nußknackern näherſchaukelnd, noch mehr: um den
Stamm des Chriſtbaumes ſchlang ſich die ſchwarze Schlange,
die ſonſt immer zuſammengedrückt im Juxphotographierkaſten
lag Nun wußte er auch, welchen Feind zu bekämpfen er be
ſtimmt war. Aber wo war die Prinzeſſin, die gerettet werden
ſollte? Die Kerzen des Weihnachtsbaumes brannten a fort,
die feinen Strähnen aus Gold und Silber glitzerten; Sterne,
Kugeln, Glocken, Fiſche, Schiffe und Vögel, alles aus buntem
Glasſtoff, blitzten und funkelten, und die zierliche Kapelle, die
noch von Papas Chriſtbaum ſtammte, ſchimmerte aus dem
grünen Verſteck ganz dicht am hellen Stamm der Tanne Die
beſondere Schönheit des ſtrahlenden Baumes erhöhte die Feier
lichkeit des ernſten Augenblicks. Denn jede Minute konnte
irgendwoher das Angſtgeſchrei der geraubten Königstochter er
tönen Georg hielt ſein Roß an. Da fiel ihm ein, daß
ihm ja die Lanze fehlte, die er dem Drachen tief in den gähnen
den Feuerſchlund zu ſtoßen hätte. Sein Schwert aber war zu
kurz, um damit vom Pferde herab den ungleichen Kampf mit
dem bäumenden Ungetüm aufzunehmen. Da galt kein Zögern.
Er mußte abſitzen und es zu Fuß mit dem furchtbaren Feinde
ausmachen. Auch hierfür gab es ja eine Vorſchrift, die ſchon
der junge Siegfried befolgt hatte: man unterlief den Wurm
und bohrte ihm in die Weichen die Klinge bis ans Heft ein.
Etwas ſchwerfällig kletterte Ritter Ork aus dem Sattel, warf
den Schild vor, rückte den Helm feſter in die Stirn und zog
das Schwert Da raſchelte es in den Aeſten des Tannen
baumes, und die Schlange ſchob ſich auf einen der nächſten
Zweige bis faſt an die dort befeſtigte Kerze heran. Der dar
Unter baumelnde, weiße Elefant in rotgeſtreiften Schwimm
hoſen geriet in heftiges Schwanken, und eine der feinen, bunten
Glaskugeln klirrte leiſe an den Kerzenhalter. Die Schlange
aber riß wirklich und wahrhaftig den durchaus nicht ungeheuer

lichen Mund auf, der in den ſchwarzen Taft geſchnitten und rot
eingeſäumt war, und ſprach: „Lieber Ritter Ork! Jch ſehe, daß
du entſchloſſen biſt, mich zu bekämpfen. Jch bitte dich aber
mir zu ſagen, warum, da ich dir nichts getan habe.“ Ritter Ori
konnte vor Verlegenheit nicht ſogleich antworten. Die Schlange
fuhr fort: „Jch habe keine Königstochter entführt und denke
auch gar nicht daran, es zu tun. Denn zunächſt iſt eine Königs
tochter nicht in der Nähe, und dann wüßte ich auch gar nicht,
wie man ſo eine Entführung anſtellt. Endlich bin ich von
Natur nicht blutdürſtig, ſondern bloß ſcherzhaft.“ Ritter Orl
ſah ein, daß die Schlange recht hatte, aber er wußte nicht, was
er ſagen ſollte. Die Schlange fuhr ſort: „Jch bin bereit, mich
dir zu ergeben, damit du deinen Ritt nicht umſonſt unter
nommen haſt. Jch bin bloß aus Neugierde auf den Chrift
baum gekrochen; und es iſt mir außerordentlich peinlich, daß
ſich die Herren da unten darüber ſo aufregen.“

Die Nußknacker und Waldmänner murmelten etwas, das
klang, als ob von Aufregung nicht die Rede ſein könnte, daß
aber ihre Nachtruhe das übrige blieb unverſtändlich. Nun
mußte Ritter Ork unbedingt etwas erwidern, zumal, da ſeine

gangen war Er ſagte alſo halblaut, er nahme die Un
werfung der Schlange an. Dann ſteckte er das Schwert in die
Scheide. Die Schlange aber bat um die Erlaubnis, ihm auf
den Arm gleiten zu dürfen erhielt ſie, kam ihr nach und
ſchlang ſich ſehr anmutig um Ritter Orks Achſel und Bruſt.
Dieſer fühlte, daß er den Nußknackern und Waldmännern eine
Erklärung ſchuldig ſei, begnügte ſich aber damit, das Kamel
und die Lämmer wieder aufzurichten, was ihm, beengt, wie
er durch den klappernden Harniſch war, einige Schwierigkeit
bereitete. Doch kam er damit zu Rande, ſagte dann e
gemein „Grüß Gott!“ und beſtieg Attila, der mit ruhigen Blicken
vor ſich hinſchaute Wie er wieder in ſein Bett gelangt war,
wußte er ſich am Morgen ebenſowenig zu erklären, wie die
unbeſtrittene Tatſache, daß weder auf dem Wickeltiſche, noch
ſonſtwo im Zimmer Panzer, Schild, Helm und Schwert lagen
Dagegen waren der Herr Bär und Hippo vorhanden, und auf
dem Nachtkaſten ſtand das Photographier-Zauberkäſtchen, daser ſich nicht erinnern konnte, dahtn Jeſtelt zu haben. Daß

Attila wieder auf ſeinen Platz in der „Galerie“ zurückgekehrt
ſein mochte, war nicht überraſchend

Unternehmüng vor ſo vielen ehrenwerten Zeugen vor ſich e

Hohenegg und ſeine beiden Frauen

Roman von Gert Rothberg.
15. Fortſetzung Nachdruck verboten

Die Ehe war nicht unglücklich, aber auch nicht glücklich
geweſen. Die ſchöne Frau hatte nur für ihre beiden Kin
der gelebt. Der Mann wurde von ihr wohl nur als unan
genehme Zugabe zu ſeinem Reichtum betrachtet.

Vor ein paar Jahren war Jlona Halmer geſtorben. Und
ihre Tochter übernahm nun die Pflichten dieſes geſelligen,
gaſtlichen Hauſes.

Jſabelles nachtſchwarze Augen hingen an den Fresken
der Decke. Jhre Gedanken weilten bei Joachim von Hohen
egg. Uebermorgen war der Empfang bei ihm. Sie freute
ſich ſehr und brannte darauf, das Schloß kennen zu lernen,
von deſſen Pracht man ihr ſo viel erzählte

Mit raffinierter Kunſt hatte ihr die Modiſtin eine Toi
lekte aus moorgrüner Seide zuſammengeſtellt. Jſabelle
wollte dazu den koſtbaren Brillantſchmuck ihrer verſtorbenen
Mutter zum erſtenmale tragen.

Wieder dachte das junge Mädchen an Hohenegg. Wie
lange würde ſich wohl die bleiche Frau noch auf ihrem Platze
behaupten wollen? Sicher nicht mehr lange, aber doch noch
viel zu lange für ihre, Jſabelles, Wünſche und Hoffnungen.
Es klopfte leiſe. Die niedliche Zofe trat vorſichtig ins Zim
mer und meldet mit gedämpfter Stimme:

„Herr Boriskaw Sinſky wütiſcht das gnädige
zu ſprechen

Jſabelle winkte ärgerlich ab.
„Jch bin heute für niemanden zu ſprechen.
Die Zofe ging.
„Jſabelle neſtelte an ihrem goldenen Armband, welches

eine Schlange darſtellte, die mit roten Rubinaugen unheim
lich gleiſte. Jſabelle warf das Schmuckſtück mitten ins Zim
mer. Da wandte ſie den Kopf und blickte nach der Tür. Aber

diesmal war es nicht die Zofe, ſondern der ſchwarzlockige
Zigeuner. Jſabelle ſprang auf.

„Was erlaubſt du dir? Hat dir die Zofe nicht geſagt, daß
ich allein ſein will?“ fragte ſie zornig.

Er lächelte ſie an und ſeine ſchneeweißen Zähne blitzten
unter dem dunklen Schnurrbart. Er trat näher

„Meine Sehnſucht trieb mich. Jch mußte dich ſehen, dich
küſſen, Jſabelle,“ ſagte er und Leidenſchaft durchbebte ſeine
Stimme.

Sie wich unwillkürlich einen Schritt zurück und etwas
wie Abneigung war in ihr. Sein heißer Atem ſtrich über
ihr Geſicht, ſeine Hände faßten nach ihr.

„Jſabelle.“
Da flimmerte es in ihren Augen ſeltſam feſt. Sie lächelte

plötzlich und dieſes Lächeln brachte ihn wieder zur Beſin
nung, brachte ihn zurück in die Schranken, wo ſie ihn ſehen
wollte, jetzt vor allen Dingen ſehen mußte. Sie wies auf
den kleinen Hocker neben der Chaiſelongue und nahm ſelbſt
wieder Platz. Eine Weile ſchob ſie den Smaragd an ihrem
Finger hin und her, ehe ſie zu ſprechen begann.

„Sage mal, Borislaw, biſt du in der Stimmung, etwas
Ernſtes, ganz Ernſtes anzuhören?“

Er wollte aufſpringen, doch ihre weiße Hand drückte ihn
wieder auf ſeinen Platz zurück

„Sprich, Jſabelle,“ ſagte er leiſe und in ſeiner Stimme
war ein dunkler Ton, den ſie jedoch überhörte.

Jſabelle aber ſprach:
„Noch vor kurzem glaubte ich, niemals von dir laſſen

zu können, aber nun iſt etwas in mein Leben getreten, was
mich eines anderen belehrt hat. Jch kann deine Frau niemals
werden, Borislaw. Meine Familie hätte es wohl auch nie
mals zugegeben. Wir wollen vernünftig ſein und mit freund

lichem Erinnern an die ſchönen Stunden zurückdenken.“
Er war aufgeſprungen. Seine Bruſt arbeitete heftig
„Jſabelle, ehe ich mich von dir trenne, eher köte ich dich

oder mich,“ ſtieß er heiſer hervor.
Sie erſchrak. Doch dann lächelte ſie wieder ihr berückendes

Lächeln. Nur Kaltblütigkeit konnte ſeiner raſenden Leiden
ſchaft imponieren.

„Laß die Phraſen, Borislaw, ich habe dafür kein Ver
ſtändnis. Laß uns ruhig reden. Alles kann nichts mehr ar
meiner jetzigen Geſinnung ändern.

Er las in ihren Augen, daß es voller Ernſt ſei mit dem
was ſie ſagte.

„So liebſt du mich nicht mehr?“ fragte er.
„Liebe? Borislaw, nein, Liebe war es wohl überhaup

nicht, was uns zuſammenführte. Jch gebe dir unumwunder
zu, auch mir waren Stunden mit dir viell! Aber einmal muſ
man doch vernünftig werden.“

Ueber ſeine erblaßten Lippen kam es leiſe:
„Und du biſt es jetzt geworden
Sie ſah vor ſich nieder, dann hob ſie den raſſigen Kopf
„Jch denke: jal“ ſagte ſie feſt. „Und ich will, daß wir

Freunde bleiben, will nicht, daß du in Groll von mir gehſt.
Er erhob ſich und jetzt hielt ſie ihn nicht. Er reckte ſeine

ſchlanke Geſtalt, als er ſagte:
„Jch habe es geahnt, all die letzte Zeit. Du biſt eine an

dere geworden. Auch heute, als du mich abweiſen ließeſt
wußte ich, daß du nichts mehr für mich fühlen kannſt. Denn
wenn in deinem Herzen die gleiche Sehnſucht wäre, wie in
dem meinen, dann könnteſt du nicht ſo kalt, ſo abſtoßend ſein
Du liebſt einen anderen

Die Frage klang ruhig. Doch Jſabelle ließ ſich nicht
täuſchen. Sie wich ſeinem Blick aus, als ſie ſagte

„Pah, Liebe. Papa und Harry wünſchen ſeit jeher, daß
ich mich mit einem der hier anſäſſigen Schloßbeſiher ver
mähle. Er könnte arm ſein, aber von altem Adel. Papa
wünſcht ſeine Familie mit einer der älteſten Adelsfamilien
zu verſchmelzen.“

Der Künſtler lächelte hohnvoll. Seit wann richtete ſich
Jſabelle nach den Wünſchen ihres Vaters? Soviel er wußte,
galten in dieſem Hauſe nur ihre Wünſche. Warum ver
ſchanzte ſie ſich feige hinter ihren Angehörigen

„Wer iſt der Auserwählte?“ fragte er endlich
Sie ſah ihn an. GFortſehung folgt



Tannenduft und Kerzenſchimmer
Zaubern Glanz in alle Herzen.
Beiſe geht das Glück durchs Fimmer.
Uebergoſſen vom Geflimmer
Strahlend heller Weihnachtskerzen.

n

uFreude ſtrahlt aus Kindermienen,
Die dem Baume zugewendet.
Und vom vichterglanz beſchienen,

Sehin ſie, was das Chriſtkind ihnen
hat zu dieſem Feſt geſpendet.
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Weihnachtslieder jauchzend Klingeu,
gubeln auf aus lichten Sphären!
Nt's nicht, als ob Engel ſingen,
Die den Menſchen Frieden bringen
Und die ganze Welt verklären? S

Bert Gehl mann.
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Tannenduft und Kerzenſchimmer
Faubern Glanz in alle Herzen.
Beiſe geht das Glück durchs Fimmer.
Uebergoſſen vom Geflimmer
Strahlend heller Weihnachtskerzen.

Freude ſtrahlt aus Kindermienen,
Die dem Baume zugewendet.
Und vom bvichterglanz beſchienen,

Seh'n ſie, was das Chriſtkind ihnen
hat zu dieſem Feſt geſpendet.

Weihnachtslieder jauchzend klingeu,
gubeln auf aus lichten Sphären!
ANſt's nicht, als ob Engel ſingen,
Die den Menſchen Frieden bringen
Und die ganze Welt verklären?

Bert Gehlmann.
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Weihnachten
Weihnachten! Ein Singen und Klingen hebt an in der Weh

und läutet heimlich in allen Herzen fort: Weihnachten iſt da
Wer will ſagen, daß ihm das Feſt nichts bedeutet? Jeder
Menſch muß ſich eingeſtehen, daß in ſeinem Herzen ein Gedanke
ſchlummert an das heiligſte und ſchönſte Feſt im Jahre. Jeder
Menſch hat eine Kindheit; mag ſie eine glückliche oder eine trübe
und leidvolle geweſen ſein, mit ihr eng verbunden iſt immer
das Feſt der Liebe, Weihnachten. Und wenn im Laufe der
Jahre uns noch ſo ſtarke Schickſalsſchläge hin und her riſſen
und jedes ideale Gefühl in uns erſticken möchte unter dem
Druck der Verhältniſſe, es gibt immer wieder Stunden, in
denen ein ganz leiſes Erinnern wach wird an etwas, das uns
heraushebt aus dem alltäglichen Zwang, das ſich herauslöſt aus
der Disharmonie des Geſchreis Um das tägliche Brot und die

9

wertvolle Selbſterhaltung, und ausklingt in einer tiefen, reinen
Herzensfreude.

Es iſt etwas Erhabenes um das Weihnachtsfeſt, beſonders
im deutſchen Land. Da offenbart ſich die deutſche Seele in dem
deutſcheſten aller Feſte in ihrer ganzen poeſievollen Empfind
ſamkeit und löſt die beſten und größten Gefühle in den Menſchen
aus. Dieſer tiefempfundenen Weihe iſt kein anderes Volk fähig,
ſelbſt nicht der gleichraſſige Engländer, der wohl auch mit uns
Weihnachten feiert, ſich aber in ſeiner gleichmäßigen Kühle von
dem ideellen Weſen des Feſtes nicht ſo beeinfluſſen läßt wie
der Deutſche. Uns veredelt Weihnachten es macht uns dem
Zauber der Liebe zugänglicher, ſofern wir unſer Herz nicht im
Kampf des Lebens ertötet glauben, während die Tage an
anderen Völkern gleichgültiger vorbeirauſchen, und es bleibt
nichts zurück als eine unangenehme Leere nach ein paar Feier
tagen, die ohne Arbeit und ohne ergiebige Geſchäfte vertrödelt
wurden, von dem Moraliſchen, den die enormen Ausgaben für
Geſchenke hervorrufen, gar nicht zu reden. Wir wollen dankbar
ſein, daß es für uns noch etwas im Leben gibt, was uns mehr
iſt, als anderen Menſchen. Weihnachten laſſen wir uns nicht
nehmen als unſer deutſches Feſt, ſymboliſiert durch den
Tannenbaum, der ernſt und ſchwer in unſern deutſchen Wäldern
rauſcht und zu dem wir als Kinder wenn er im weihnachtlichen
Schmuck dem Vaterhaus den wunderbaren Zauber verlieh, in
ſcheuer Andacht und voller Seligkeit aufſblickten. Und vor dem
wir ſpäter ſtanden Hand in Hand mit einem Menſchen, den wir
lieb hatten, Glück in den Augen und im Herzen, in den die
Augen der Großeltern mit wehmütig-ernſtem Schimmer blickten
und an dem Jubel der Enkel ſich freuten nach vielen Jahren
ſchweren Lebenskampfe. Es wiederholt ſich immer Jahr um
Jahr. Generationen ſehen das gleiche Bild; mag die Zeit Volk
und Menſchen moderniſieren, das eine bleibt dem Deutſchen
erhalten: jene tiefe, reine Liebe zum Weihnachtsfeſt und ſeinem
Chriſtbaum.

Und ſelbſt im Herzen der ſchlimmſten Mörder und Ver
brecher regt ſich angeſichts der kommenden Feiertage eine ge
wiſſe Scheu, eine Furcht vor dem Feſt, das ſeinen Zweck darin
erfüllt, die Menſchenliebe in aller Welt zu predigen.

Auch zu den ganz Einſamen und Verbitterten dringt der
Weihnachtsglockenklang und läßt ſie, ſoviel ſie ſich auch wehren,
aufhorchen auf die Töne, die wie aus ferner, glücklicher Zeit
zu ihnen herüberklingen: „Sie rühren die Herzen bei arm und
reich die Weihnachtsglocke macht alles gleich

Daran denkt, ihr Deutſchen alle im Vaterland, und laßt für
die kommenden Tage allen Parteikampf und alles Ringen um
die Herrſchaft im Staate begraben ſein! Denkt daran, daß in
dieſer weihevollen Zeit all das Häßliche ruhen muß, weil die
große, verzeihende Liebe Eingang ſucht in alle Herzen Horcht
auf das Glockenklingen im deutſchen Land und lauſcht auf die
alte Mär in deutſchen Kirchen, die wieder wie alle Jahre ver
n unter ſchimmerndem Weihnachtsbaum: Friede auf

rden!
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Martin Riedlands Chriſthrant.
Weihnachtsſkizze von

Hannamarig Batſchewſtki.
(Nachdruck verboten.

Landein und aus gab es kaum ein ſchöneres und ſtatt
licheres Beſitztum als den Schulzenhof zu Melchlep. Eigentlich
waren es zwei Höfe: der Vollhof, den Martin Riedland vor
drei Jahren von den Eltern übernahm, und der Halbhof, den
ihm ſein Ohm und Pate Daniel Weſterland vererbte nebſt
einem ſchönen Batzen Bargeld. Wenn aber ein Bauer ſechs
hundert Morgen Acker und Wieſen ſein eigen nennt, ein Stück
von Wald und See, ſchöne Obſtgärten, Haus, Stall und
Scheunen von beſter Art, ſo muß auch ſeine Bäuerin danach ſein.
„Geld hat der Martin genug, er muß eine vornehme Frau
nehmen“ war die Meinung der Riedlandſchulzin, und ſie
ſchickte ihre Augen nach dem eine Stunde entfernten Rittergut
Salzweda, wo dem Baron Gneiſenapp ſieben lebensfrohe, aber
adelsſtolze Töchter blühten. Die Erika hatte es ihr angetan
mit ſchwarzen Augen und goldigem Haargelock. Aber der alte
Schulze ging in Gedanken noch zwei Stunden weiter oſtwärts
nach Nuthagen und muſterte die drei ſchönen Holmſchulzen
töchter. So gab es Tag um Tag Streit zwiſchen den beiden
Alten, ob die hochgeborene oder die goldſchwere Schwieger
tochter ins Haus kommen ſollte.

Der Martin in ſeiner ſtillen Art tat, als höre er nichts
davon. Als ihn aber um Weihnachten die Mutter beiſeite nahm
und ihren Eheplan aufdeckte, drückte er ihre Hand. „Mutter,
eine kommt ins Haus, verlaß dich drauf, aber jetzt führſt du das
Regiment noch weit beſſer als eine Baroneſſe Gneiſenapp.“
Das Lob tat dem Mutterherzen im Augenblick ſo wohl, daß
ſie von der Heirat ſchwieg und ihren Sohn aus glücklichen
Augen anſah. Lange währte Martins Ruhe nicht, denn zu
Neujahr enthüllte der Vater ſeinen Wunſch wegen der Brigitte
Holm und drängte zum Beſuch in Nuthagen. Da legte ſich in
kluger Taktik der junge Riedland Silveſtermittag an „Grippe“
n Bett und ſtand erſt nach den Heiligen drei Königen wieder
auf.

Der Winter entfloh, und die Veilchen ſteckten die Köpfe vor.
Da klopfte der alte Pfarrer Schneider eines Abends ans Fenſter
und fragte, ob die Chriſtine Teßmann ſich von ſchwerer Krank
heit auf dem Hofe erholen dürfe. Jhr Dienſtherr war geſtorben,
Und bis vor fünf Jahren ſei Melchlep ja ihre Heimat geweſen.
Die Schulzin wollte keinen Mägdezuwachs, bis der Martin
ruhig beſtimmte: „Laß ſie kommen! Jhre Eltern waren brave
hellen und die Chriſtel wird durch Schaffen es dir ſpäter ver
gelten.“

So kam es, daß Chriſtine Teßmann am Oſterſonntag in
der Schulzenbank der Melchleper Kirche ſaß, und der junge
Riedland vom Chor herab mehr auf ihren blonden als auf
ben grauen Kopf des alten Pfarrers ſchaute. Jhm war in den
nächſten Wochen, als ſei ein ſtilles, ſanftes Licht erglommen
im Hauſe, obwohl die Chriſtine jedem auswich und die Augen
ſelten aufſchlug. Aber in ſeiner Stube ſtand alles wohlgeordnet
und von der Platte des alten Schreibtiſches grüßten ihn täglich
Primeln und Narziſſen.

Zum Pfingſttanz kam Brigitte Holm mit Eltern und
Schweſtern ins Haus Und als Martin zum vierten Male
mit ihr tanzte, ſchien beiden Vätern die Helrat als abgemacht.
Am ſpäten Abend fuhren die Gäſte heim, und der Martin ſtieg
in ſein Giebelſtübchen. Zum Schlafen fand er keine Ruhe. Jm
Holunderbuſch lockte die Nachtigall, und ſüßer Fliederduft
ſtrömte durchs offene Fenſter. Da trieb es ihn in den Garten
auf ſeinen Lieblingsplätz. Aber von der ſchmalen Bank ſchim
merte ein helles Gewand, and leiſes Weinen drang an ſein
Ohr Er trat ſachte hinzu. „Chriſtel, du? Warum ſchläfſt du
nicht? Warum weinſt du?“ Er zog ihre Hand vom Geſicht.
„Weil ich fort ſoll vom Hofel“ „Wer e wo „Die Holm
ſchulzentochter. Warum ich noch hierbleibe, wo ich doch geſund
n n Riedlands eine Laſt ſei. Wenn ſie herkommt, müſſe ich
icher fort.
„Sie wird's nicht ſo bös gemeint haben. Aber ſei ſtill. Noch

biſt du hier. Und ſolang' ich lebe, brauchſt du nicht vom Hofe.
Da preßten ſich zwei heiße Lippen auf ſeine Hand, und von
Tränen naß zog er ſie haſtig zurück, dieweil die Chriſtel wie
ein Pfeil ins Haus flog Süßer duftete der Flieder, ſchmelzen



der lockte die Nachtigall, und Martin Riedlands Blut wogte in
heißen Wellen. In leidenſchaftlicher Aufwallung preßte er
ſeine Hand an die Lippen und küßte Chriſtel Teßmanns
Tränen fort.
Der Sommer kam mit goldſchweren Erntegarben und ſah
im Schwinden kahle Stoppelfelder. Der Herbſt ſchüttelte die
Aepfel und Nüſſe von den Bäumen und machte dem Winter
Platz. Chriſtine ſchaltete mit ſtill-ſeligem Geſicht. Jn des
Martin Augen paarten heißes Glück und bange Sorge ihren
Schein.

Zur Weihnacht meldete Brigitte Holm ſich zum Beſuch. Der
Martin fuhr ihr mit dem Schlitten an den Bahnhof entgegen
am Tage vor Heiligabend; er wollte unterwegs mit ihr offen
reden über die Wünſche der Eltern und ſeine eigene Liebe.

Die Chriſtel hatte lange mit ſich gekämpft. Wenn jetzt die
Brigitte kam, gab es Verſpruch. Lieber in die weite Welt, als
deren Glück mit anſehen. Die Hofbäuerin ſchüttelte den Kopf,
als Chriſtine ihr Lebewohl bot, aber ſie war es im ſtillen zu
frieden. Geſunden Leibes, doch kranken Herzens ſchritt die
Chriſtel durch das Tor des Hauſes, das ihr acht Monate Gaſt
dach geweſen war

Der Schlitten flog über den verſchneiten Weg. Martin Ried
land wandte ſich zu Brigitte Holm und begann zu ſprechen.
Doch plötzlich ſcheute der Braune vor einem Krähenſchwarm
und raſte bergab. Brigitte ſchrie und klammerte ſich an Martin,
der dadurch die Leine verlor. Jhr unſinniges Schreien machte
die unangenehme Lage zug gefährlichen. Der Braune jagte
durch den Hohlweg der Flußbrücke entgegen, die Chriſtine
Teßmann eben betreten hatte. Sie überſah die Gefahr, ſprang
vor und warf ſich gegen das aufgeregte Pferd. Sie ergriff
die Zügel und ließ ſich mitſchleifen. Der ſonſt ſo fügſfame
Braune ſtand erſchreckt und zitternd ſtill. Chriſtine lag blaß
im Schnee. Graufahl beugte ſich Martin Riedland über ſie.
Sanft hob er ſie auf und legte ſie in die Schlittenpolſter.

Daheim gab es große Erregung. Martin ſchickte den Zweit
knecht zum Arzt. Die Holmtochter verlangte ſofort nach Hauſe,
„ſie hätte genug geſehen und ſei nicht neidiſch aufs Armenhaus
glück“. Die Elkern traten nach ihrer Abfahrt in die Stube mit
der gleichzeitigen Frage „Wartin, was iſt das mit dem
Armenhausglück?“ Der junge Bauer faßte nun mit todblaſſem
Geſicht die Hand der ohnmächtigen Chriſtine: Hier liegt meine
Liebe und mein Glück. Hat ſie ihr Leben für mich gegeben,
gehört ihr auch meins. Ob die Chriſtel, wenn ſie leben bleibt,
Hofbäuerin wird, weiß ich nicht; aber meine Frau ſoll ſie ſein,
ſolange ich atme.“ Er ſagte es ſo klar und ruhig, daß beide
Alten ohne Antwort hinausgingen.

Als der Doktor kam, ſchlug die Chriſtel die Augen auf und
ſah in ein geliebtes Antlitz Das gab ihr Kraft, ſich aufzurichten.
Der Arzt lächelte. „Keine Angſt, Herr Riedland, das Fräulein
wird Weihnachten im Lehnſtuhl ſitzen. Einen tüchtigen Schreck
und ein paar Quetſchungen hat die tapfere Tat gebracht; ſonſt
iſt alles in guter Ordnung.“ Martin Riedland drückte ihm
die Hand und ſchüttete dem alten Freunde das übervolle Herz
aus.

Nach einer halben Stunde ging die Tür. Die Hofſchulzin
kam leiſe zum Bett. „Jung', der Doktor hat uns die Hoöll'
eingeheizt, ich ſteh von heut' an zu dir. Hab' ich meinen
Willen mit der Baroneß nicht, kriegt ihn der Vater mit der
Brigitt' nicht. Nimm dir die Chriſtel, ſie iſt ein gutes Kind.
Gefürchtet hab' ich eure Lieb' immer, ſeit ich euch Pfingſtabend
im Garten ſah.“

Haſt, wie immer, ſtill deinen Riedlandkopf r
aben.
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Süßer die Glocken nie klingen
Weihnachtsſkizze von Carl Gauchel.

Die Künſtlerſchaft des Reſidenztheaters feiert Heiligabend.
Das Mahl iſt beendet, und nun erhebt ſich der Senior dieſes

Kreiſes Hofſchauſpieler Körting. Sein bartloſes, feiſtes
Komikergeſicht ſucht vergeblich ſich in ernſte Falten zu legen,
als er nun ſpricht und die Orden auf dem breiten Seiden
ſpiegel ſeines Frackaufſchlages klingeln leiſe zu ſeinen Worten
eine ſilberne Melodie.

„Kinder! Heute vor bald zweitauſend Jahren iſt in Bet
lehem, der Stadt Davids. das Chriktkindel geboren worden Glieder in der ünſeligen Enge S

Die lieben kleinen Engelein haben dazu das ſchöne Lied ge
ſungen: Frieden den Menſchen auf Erden und deſſentwegen
iſt es ein löblicher Uſus geworden, daß ſelbſt wir armen
Haſcherln von der Kunſt an dieſem Abend einmal allzuſammen
Frieden haben und den Leuten keine Spagitzerln vorzumachen
brauchen Kinder das iſt ein Grund! Proſt! Das liebe Chriſt
kindelein!“

Helles Lachen folgt dieſer kurzen, gutgemeinten Rede. Die
Sektkelche klingen aneinander mit frohem Anruf trinkt man

zu.
Da erliſcht das elektriſche Licht, unſichtbare Hände ſchieben

die breiten Flügeltüren auseinander und dort drüben er
ſchimmern ſanft und mild, wie ein Traum aus dem Jugend
land, die vielen, vielen Kerzen des hohen Weihnachtsbaumes.

Würziger Tannenduft wallt ſieghaft durch den Raum, leiſe
kniſtert hier und da ein Flämmchen, und von der aufſteigenden
Wärme bewegt geben kleine ſilberne Glöckchen einen ſüßen,
zärtlichen Ton von ſich.

Auf einmal iſt aller Lärm verſtummt, eine andachtsvolle
Weihe hat das leichtlebige Völkchen erfaßt: Erinnerungen
werden wach, nehmen alle die großen Leute wie Kinder bei
der Hand und führen ſie heimlich ſtill zurück ins Traumland,
Jugendland.

Und ehe noch das Flügelrauſchen der Weihnachtsengel, die
ungeſehen über den Raum ſchweben, wieder unterbrochen wird
von irgendeinem banalen Wort, ſteht Wolf Gräbener, der
Overnſänger, unter dem Tannenbaum, und in wundervoller,
tiefinniglicher Klangfülle ſchwebt ſein ſatter, dunkler Bariton
durch das hohe Gemach, unendlich weich, unendlich ſchmiegſam,
jubelnd und andächtig zugleich:

„Süßer die Glocken nie klingen,
Als zu der Weihnachtszeit,
Jſt, als ob Engelein ſingen,
Wieder von Liebe und Freud““

Und unwillkürlich falten ſich die Hände und unwillkürlich
rollt eine lichte Träne ſelbſt über die glänzenden Wangen des
Papa Körting.

Seit einem halben Jahre geht ſchon der Krieg klirrenden
Schrittes über die Erde.

Das frohe, heilige Lied vom Frieden den Menſchen iſt im
heiſeren Gebrüll der Granaten, im grimmigen Donnern der
Mörſer verſtummt.

Der ſchmutziggraue Schnee in Flandern hat ſich mehr denn
einmal in dieſem Jahre rot gefärbt mit heißem, verziſchendem
Heldenblut und dort, wo unter den Tannen der Argonnen die
dunklen Kreuze ragen, ruht mancher Mutter Sohn in letztem
Schlummer, der am vorjährigen Weihnachtsfeſt noch glänzen
den Auges hineinſchaute ins Blinken der heiligen Kerzen.

Oh, wo biſt du hin, du Traumland, Jugendland?!
An der Front iſt es nun ruhig.
Tief in die Mäntel gehüllt, den geſtrickten Schal über Feld

mütze und Ohren gezogen, die entſicherte Waffe vor ſich auf der
Bruſtwehr, ſtehen die Poſten an den Gucklöchern der Graben
wand und äugen ſcharf über das weiße, eiſige Feld, über das
der in Wolken ſtehende Mond geiſternde Reflexe wirft.

Aber in den Unterſtänden hocken ſie dicht beieinander, be
rauſchen den Blick am Licht der Weihnachtskerzen, die auf dem
Halſe der leeren Flaſchen brennen, und ihre Gedanken und
Sehnſüchte zittern gegen Weſten, ſuchen die ſchlichte Hütte im
armſeligen Fiſcherdorf, ſuchen die prunkvolle Villa draußen in
der vornehmſtillen Vorſtadt und finden doch allzumal dasſelbe:
den Lichterbaum und darunter ſtill und ernſt ihre Lieben

Und es geht ein innig Gedenken herüber, hinüber, und die
Gedanken begegnen ſich wie freundliche Engel irgendwo über
der weihnachtlichen Erde, weit ſchwebend über Raum und Zeit
und beugen und küſſen ſich einander S

Und ihre Loſung iſt „Weihnachten“ und ihr Feldgeſchrei
b„Liebe“.

Hat einer ſich hinausgeſchlichen in den ſtillen Graben, ſteht
an die klamme Bretterwand gelehnt und wendet den Blick gen
WeſtenUnd dann klingt eine wundervoll weiche, dunkle Bariton

ſtimme weit hinaus über das weiße, in Eis und Waffen
ſtarrende Land, ſingt, daß die Herzen in Wonne erbeben, daß
aus den ernſten, ſehnſuchtsſchweren Männeraugen die lichten
Tränen über die bärtigen Wangen rollen:

„Süßer die Glocken nie klingen
Als zu der Weihnachtszeit,
Jſt, als ob Engelein ſingen,
Wieder von Frieden und Freud'.“

Das war der Soldat und Opernſänger Wolf Gräbener.

Ueber die Champagne heulte der wahnſinnige Schrecken des
Trommelfeuers Wild, unmenſchlich, aus Tauſenden von Ge
ſchützen, unaufhörlich mit heiſere Gebell, mit nie endendem
Donnern und Peitſchen, tagelang, nächtelang.

Da ſaßen ſie, an die Balkenwände der Unterſtände ge
ſchmiegt, eng, betäubt, bohrende Schmerzen im Hirn, ſteif die



Und die Gedanken gingen wie wilde Tiere in der Nacht,
gierig, ingrimmig, tötend, wahnſinnig machend.

Dann kam der Sturm, nie erhörter, nie geſehener Sturm
Trunkene Wut und unfernale Mordluſt toſte heran und

wurde abgeſchlagen, ebbte zurück und brach aufs neue vor
wich wiederum und kehrte abermals wieder, um zu Scherben zu
zerbrechen.

Neue Maſſen ſtürmten heran, trunken, mit ſtieren Augen
und branntweinbeſudelten Bluſen. Garben des Todes.

Und nochmals und wiederum und fand eine ſtählerne
Mauer und verrauſchte wie ohnmächtige Meereswogen am
granitenen Wellenbrecher.

Da ebbte die wilde Flut zurück in ihr altes Bett.
Und die Männer, deren Geſichter im Würgen der Schlacht

ehern geworden waren und kantig, wie mit dem Meißel in den
Fels gehämmert, jetzt zogen ſie aus, um die Jhren zu ſuchen.

Tote, Verwundete, Verſchüttete.
Andere kamen; die trugen auf der weißen Armbinde das

rote Kreuz, legten die Gefundenen auf die Bahren und trugen
ſie zurück und in Sicherheit.

Dann ſtand der Wall von Eiſen feſt, ehern, unbezwingbar
wie vorher

Jm Feldlazarett hinter der Front ſchlug Wolf Gräbener zum
erſten Male wieder die Augen zum Leben auf.

Aber verſtört blickte er um ſich.
Wie ſonderbar war doch das alles!
Er ſah doch dieſes rege Leben, ſah dieſes Kommen und

Gehen, die Aerzte, die Schweſtern, die Wärter, ſah wie ſie
ſprachen und mit den Verwundeten ſcherzten.

Aber er ſah das alles wie in einem Geiſterſpiegel, ſo ſeltſam
lautlos, ſo ſtill

Auf ſeinem Ohr laſtete tiefſte Grabesruhe.
Da faßte ihn das Entſetzen; er wollte ſchreien, rufen.
Doch nur ein hilfloſer, unartikulierter Laut rang ſich wie

das Stöhnen eines weidwunden Tieres von ſeinen Lippen
Da umkrallte ihn aufs neue die tiefe Ohnmacht.
Der Stabsarzt ſtand an ſeinem Lager, neben ihm die Rote

kreuzſchweſter.
Ernſt nickte Doktor Hausner.

„Einer von den Verſchütteten, Schweſter Schwere Nerven
ſtörung, hat anſcheinend Gehör und Sprache verloren. Da iſt
ſelten etwas zu machen.

Die Schweſter ſeufzte tief auf.
Fragend ſah der Arzt ihr ins Geſicht.
„Kennen Sie den Mann?“
Sie ſchüttelte mit dem Kopfe
„Perſönlich nicht, Herr Stabarzt. Es iſt nur Jch fand

ſein Soldbuch und las ſeinen Namen: es iſt der Opernſänger
Gräbener.“

Betroffen blickte der Doktor auf den Kranken
„Dann helfe unſer Herrgott es ihm ertragen!“ ſagte er er

Der tert und wandte ſich haſtig ab und trat an ein anderes
ett.

Ja, es war fürchterlich, als Wolf die Wahrheit erfuhr.
Er brach unter ihr zuſammen, war dem Wahnſinn nahe, und

erſchütternd waren die verzweifelten Schmerzensausbrüche des
Taubſtummen. r

Tage reihten ſich an Tage, Wochen an Wochen, und es waren
Tage und Wochen einer immer müder und matter ſchlagenden
Verzweiflung.

Die milden Hände der Gewöhnung, der fortwährende An
blick all des Elends um ihn her ſie glätteten wohl allmählich
die aufgeregten Wogen ſeines wilden Schmerzes; aber eine tiefe
Müdigkeit, eine völlige Apathie lähmte jeglichen Willen zur
Geſundung, ja zum Leben überhaupt.

Müde und matt, nur ein elender Schein ſeines früheren
Seins, kam er Anfang des Winters in ein Reſervelazarett ſeines
früheren Wohnortes.

Aber voller Bitterkeit ſchloß er ſich von der Außenwelt ab
Eine faſt körperliche Furcht vor den Menſchen hatte ihn be
fallen. Gebrandmarkt, gekennzeichnet kam er ſich vor. Sein
Stolz bäumte ſich dagegen auf, bemitleidet zu werden, und die
Zeichenſprache der Taubſtummen, deren er ſich jetzt bedienen
mußte war ſeinem Feingefühl, das ſich jahrelang an Wohllaut
und ſchöner, beherrſchter Geſte berauſcht hatte, tagtäglich aufs
neue ein Schlag ins Geſicht.

Der Chefarzt des Lazaretts hatte geraten, ihm Freunde und
Bekannte zuzuführen. Er verſprach ſich Anregung für den
Geiſt, neues Lebensintereſſe davon; er hoffte darauf, daß gerade
durch die Rückkehr in die frühere Umgebung und die damit ver
bundenen Gemütsbewegungen ein heilkräftiger Einfluß auf
das Leiden des Künſtlers ausgeübt werden könnte.

Aber mit eigenſinniger Scheu verſchloß ſich der Kranke vor
der Umwelt; niemanden wollte er ſehen, keinen Beſucher
empfangen, vor allem niemanden von ſeinen früheren Kunſt
genoſſen und Freunden

Tief und brennend ſaß eine wehe Scham in ſeiner Seele
Seilnahmslos ſaß er meiſt in einem bequemen Seſſel, ſah,

läſſig hintübergelegt, in das Treiben der Schneeflocken, in das
Spiel, das der Wind in den kahlen Zweigen der Park
bäume trieb.

Und tot war für ihn alles Lebende umher

So kam der Heiligabend heran.
Wolf Gräbener hatte des Tages nicht achtgegeben. Für ihn

war die Zeitrechnung erloſchen, ein Tag war ihm wie der
andere, höchſtens ein Schritt näher dem Ende, dem Erlöſchen zu.

So ging auch dieſes Tages beſonderes Weſen ſpurlos an
ihm vorüber

Er konnte ja auch die vielen hin und her eilenden Schritte
nicht hören; er vernahm ja nichts von den Chorälen, die der
Verwundetenchor in einem der Säle einübte; das Wiſpern
und Tuſcheln der Schweſtern und Kranken blieb ihm ver
ſchloſſen.

Wie immer, ſaß er an ſeinem Fenſterplatz traumverloren
und grübleriſch, bis die Dunkelheit hereinbrach

Dann kam, wie alle Tage, die Schweſter um ihn zum Abend
brot zu holen.

An ihrer Seite ſchritt er müde und gleichgültig hin durch
den langen, düſteren Korridor. Dort die große Flügeltür führte
in den Speiſeſaal. Er ſtieß ſie auf und blieb gebannt, geblendet
auf der Schwelle ſtehen.

Ein wunderbar feierliches Bild erſtand in traumhafter
Schönheit vor ſeinen Augen. Hoch ragten drüben an der
ſchmalen Querwand des Saales drei hohe geſchmückte Tannen
bäume. Viele hundert Kerzen ſandten ihr mildes, feſtliches
Licht zu ihm herüber. Feſtlich wogte die Schar ſeiner feld
grauen Kameraden vor ſeinen Blicken.

Wie Engelsgeſänge brauſte es durch ſeine Seele
Das war Traumland, Jugendland.
Schwer atmend ſtand er da, preßte die Hände gegen die

heftig wogende Bruſt und ſtarrte faſſungslos in die Lichterfülle.
Und dann plötzlich lief, wie ein Krampf, ein jähes Erzittern

durch ſeinen Körper, und zum erſten Male, ſeit er aus jener
tiefen Ohnmacht wieder zum Leben erwacht war, löſten ſich die
Tränen aus ſeinen Augen, bebte die Bruſt unter dem ſich ge
waltſam losringenden Schluchzen.

Er brach in ein haltloſes Weinen aus.
Die deutſche Weihnacht machte das! Oh, du wundertätige,

deutſche Weihnacht!
Und dann, mitten im Weinen, hob er wie lauſchend das Ohr.
Klang es nicht wie Gemurmel naher Stimmen?
Klangen nicht Glockenklänge dazwiſchen Feierlich jubelnde,

ferne Glockenklänge?
Und dann ſah er, wie der Dirigent der feldgrauen Sänger-

ſchaft den Taktſtock hob, und dann hörte er, hörte er urplötzlich
mit greifbarer Deutlichkeit, mit todſicherer Gewißheit, hörte er
die brauſende, jauchzende Hymne himmelwärts klingen:

„Vom Himmel hoch da komm ich her,
Jch bring' euch gute, neue Mär,
Der guten Mär bring' ich ſoviel,
Davon ich ſingen und ſagen will!“

Mit faſſungslos geweiteten Augen ſtarrte er hinein in das
Lichtermeer; in atemloſer Seligkeit tranken ſeine Ohren, tranl
ſeine Seele den lange entbehrten Wohllaut der menſchlichen
Stimme und nun, da die Sänger endeten, brach er ſich
ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig, Raum durch die ganze Länge
des Saales bis er vor den Weihnachtsbäumen ſtand, ganz zu
e der Tafel, neben dem Chefarzt und dem Lazarett

rektor.
Verwundert ſahen die ihn an; aber er bemerkte nicht einmal

ihre Gegenwart
Unverwandt ſchaute er empor zu den ſtillen, tröſtlichen Licht

lein, ein kindlichegläubiges Vertrauen in dem ſtillen, blaſſen
Leidensgeſicht.

Und dann hob ſich weit ſeine Bruſt, öffnete ſich ſein Mund
und mit jubelnder Kraft, mit biegſamem Schmelz quoll ſeine
innige, dunkle Baritonſtimme durch den ſtill und ſtiller werden
den Saal, inniglich, jauchzend, weihevoll und kinderſelig;

Süßer die Glocken nie klingen,
Als zu der Weihnachtszeit!

Opernſänger Wolf Gräbener nahm nach Beendigung des
Krieges ſeinen Beruf wieder auf. Anfangs gelang es ihm nur
ſchwer das Publikum für ſich zu gewinnen. Man behauptete
ſeine Stimme habe den Schmelz verloren und ſeinem Geſang
fehle die Seele. Aber ſchon nach wenigen Jahren war er
wieder auf der Höhe. Das Publikum berauſchte ſich an den
Klängen, die ſeiner Kehle entſtrömten Er wurde einer der
berühmteſten Sänger Deutſchlands Er ſang in Berlin,
Wien, Dresden, Köln. München, Leipzig, Stuttgart, Hamburg
Mannheim, ſang in Salzburg und in Bayreuth er ſang in
Petersburg und in Neuyork.

Bei den Verhandlungen für jeden Kontrakt betonte er, daß
er ſich ausbedingen müſſe in den Weihnachtstagen nicht auf
treten zu müſſen. Die Weihnachtstage gehörten der Erinnerung

Weihnachten verſchloß er ſich allen Menſchen. Wenn draußen
Weihnachtsglocken erklangen, dann überſielen S die Srinne
tungen an die verſeesadenen Weihnachten ſo vrächtvoll, daß er
nicht imſtande war, andere Gedanken zu faſfen, andere Gefühle

n ſich groß werden zu laſſen.
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